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Vom Lage.
Der vierte Tag der EtatsdeLattcn brachte in der Haupt¬

sache eine sozialpolitische Rede des Volksparteilers Gothein.
*

Der Reichsverbnnds-Liebert legte sein von der Kom¬
mission bereits einstimmig kassiertes Mandat nieder , um
der Erklärung durch das Plenum zuvorzukommen. Die
Kommission erklärte auch das Mandat des Freikonservativen
v . Halem sür ungültig.

Im dritten Krupp -Prozeß wurde gestern abend das Ur¬
teil gefällt , das für einige Angeklagte leichte Strafen brachte.

Bei 23 Dresdener Zigarettenfabriken wurde gehaus¬
sucht

'
, «w festznstellen, ob diese Geheimbündelei treiben und

dem amerikanischen Trust angehören.

Das englische Unterseeboot ist gefunden worden,
scheint eine Hebung zweifelhaft.

doch

kin §e!br>W 0 >MimMi>t.
Weil ehedem deutsche Prinzessinnen den dynastischen

Heiratsmarkt geradezu überschwemmten, nannte sie ein russi¬
scher Großfürst einmal weniger galant als zynisch : Ausfuhr¬
artikel. Für den Balkan sind in den letzten Jahrzehnten
deutsche Prinzen zu solcher . Ausfuhrartikeln geworden : siehe
Karl von Rumänien , Ferdinand vmOBulgarien und neuer¬
dings Wilhelm von Albanien . Doch Halt ! Mit diesem „von
Albanien " hapert es eben noch ganz erheblich, denn während
alles so wunderschön in . Lot zu sein schien , während der er¬
korene Gottesgnadenmann für den neuen Staat seine Muße-
stuinde , in denen er nicht photographiert oder interviewt
wurde , mit Grübeleien über die zwingendste Notwendigkeit
des Landes , nämlich die Stiftung eines Ordens , ausfüllte,
während sein Kammerdiener die Krone blank putzte, kam
aus Albanien selber die Nachricht, daß die mohammedani¬
schen Schkipetaven nicht mitmachen und den türkischen Ge-
neral Jzzct Pascha, bis vor 14 Tagen Kriegsminister des
osmanischen Reiches, zum Fürsten erkürt haben . Das war
Blitz und Donnerschlag für die arme Durchlaucht von Wied,
denn wenn auch der erste Anlauf zu dem Versuch, diesen
Jzzet auif den Schild zui erheben, allein Anschein nach ge¬
scheitert ist , und der Präsident ans Konstantinopel sich über
Nacht in einen harmlosen Privätmann verwandelt hat , so
zeigt der Fall doch , wie es eigentlich in Albanien anssicht.

Wäre derPrinz zuWied so gescheit wie auch Prin¬
zen zuweilen sind, so begrüßte er die neue Wendung der
Dinge mit Freuden und entschlösse sich, mich fernerhin vor
seiner Eskadron Garde du Cortg -s spazieren zu reiten , was
vergnüglicher und ningefährlicher ist als auf dem albanischen

Thron -die Gnade Gottes zu erproben . Einer der wenigen
Kenner Albaniens , der Oesterreicher Siebertz , erzählt ein
neckisches Stückchen aus diesem Hochland, in dem schier mehr
Flintenkugeln alsMaiskörner wachsen . In einem katholischen
Dorfe Nord -Albaniens waren die biederen Schkipetaven mit
ihremSeelsorger unzufrieden , sperrten ihn darum kurzerhand
in einen Stall und meldeten dem Erzbischof von Skutari
das Geschehnis. Der greise Erzbischof ritt selbst zu den un¬
geratenen Pfarrkindern ins Gebirge und schlug vor, er wolle
den mißliebigen Geistlichen mit hinunter nach Skutari neh¬
men , bis die Beschwerden gegen ihn untersucht seien — er
selber bürge für eine gerechte Behandlung der Angelegen¬
heit . Aber die tapferen „Söhne der Felsen " erklärten dem
-Erbischof kaltblütig : „Nein , Du bist nicht gut als Bürge,
denn Du bist Bischof und bist alt . Rächt er sich, so können
wir auf Dich nicht schießen , weil wir Dich Perehren. Du
mußt einen anderen Bürgen stellen, auf den wir schießen
können.

" Und so geschah es ! Wenn die Albaner jetzt wirk¬
lich -einen Fürsten haben wollen, so ganz sicher keinen , der
ihren Kugeln unerreichbar in den Wolkenhöh-en des Gottes-
-gnadentnms thront , sondern nwr einen, auf den sie im Be¬
darfsfall auch schießen können. Und dieser Bedarfsfall tritt
im Stromgebiet dos Drin oft überraschend plötzlich ein, wie
denn auch die vom Christentum beleckten Stämme , wenn
ihnen Blutrache und Blutdurst zum Vorwurf gemacht wer¬
den, fröhlich erwidern : „Wozu hat uns denn die göttliche
Vorsehung die Gewehre übe , aupt g-egebsn? "

Aber die Albaner in ihrer Masse wollen gar keinen
Fürsten oder vielmehr sie wissen nichts von ihm . Wo man
sich von Eulropa die sagenhafte Vorstellung macht , daß es
drüben hinter den Bergen liege und von sieben in einem
prächtigen Thronsaa -l nebeneinander sitzenden Königen be¬
herrscht werde , hat man natürlich von einer Londoner Bot-
schafterkonfsrenz und einem Prinzen zu Wied erst recht keine
Ahnung , und - selbst wenn man von seinerNiederlassun-g inWa-
lona Kunde erhielte , erregte das keinerlei Aufsehen im zu¬
stimmenden oder ablehnenden Sinne . Was geht die Leute
der M -a-lassia -von Skutari oder der Miridita an , was sich
an der Küste absipsilt ! Ein albanisches Nationalgefühl gibt
es ja nirgendwo bei den Massen des albanischen Volkes , son¬
dern was sie zu S PPsn lind Verbänden zusam-menfchweißt,
ist im Norden das patriarchalische Stammesgefühl ub-d in
Mittdl - und Süd ilbanien -das Bewußtsein der Abhängigkeit
von ein - und demselben Feudalherrn . Erst wenn der neue
Fürst sich anschickm wollte, Eisenbahnen zu bauen , Steuern
-einzutreiben oder Rekruten auszuheben , würden die biederen
Bergsassen mit schufen Schüssen gegen eine Regierung pro¬
testieren , die sie nicht gerufen haben ukid von der sie sich
nicht einmal einen klaren Begriff zu bilden vermögen. Was
der Prinz zu Wied hinter sich hatte , war lediglich die famose
„ provisorische Regierung " in Valona , die nichts anderes
darstellt -e , als -einen verfrühten Fastnachtsscherz. Diese „pro¬
visorische Regierung "

, an der -Spitze der mit allen Hunden
gehetzte Ismail Kenral Bey , begrüßt natürlich den Prinzen

zu Wied stürmisch, weil er nicht -nur mit der Billigung der
Großmächte, sondern auch niit -einem ansehnlichenMillionen-
Vorschuß auf der Bildfläche erscheint, und nur nach diesen
Millionen strecken sich die Paar Dittzend schmutziger Hände
aus , über die die ,-provisorische Regierung " verfügt . Es
war lein Schauspiel für Götter , als zum Jahreswechsel der
alte Gauner Ismail Kem-al würdevoll Glückwunschtele¬
gramme mit dem k. k . Minister des A-eußern , Grafen
Berchtold, aust -cmschte und von der „Dankbarkeit des albani¬
schen Volkes für die Unabhängigkeit " faselte, wobei es mit
-dem Volk, das der „Diktator " von Valona hinter sich hat.
genau so bestellt ist, wie mit seiner Unabhängigkeit. Das
Schönste aber ist, daß dieser Kemal selber jetzt als der Be¬
günstigung der Kandidatur Jzzets verdächtig, in der Ver¬
senkung verschwindet.

Daß aber die mohammedanischen Grillr-d-herren in
Mittelalbanien von dem Prinzen zu Wied alles andere als
erbaut sind , vielleicht mehr aus sozialen -als aus religiösen
Gründen , wird nicht erst durch Len Putsch Jzzet Paschas be¬
kannt . Diesen Grun -dherren Mittelalbcmiens , deren Pächter
fast im Zustand der Leibeigenschaft dahinvegetieren und
brutal ausgesaugt werden , muß nichts unerwünschter sein,
als eine Agrarreform , die unvermeidlich wird , wenn sich
unter dem Schutzs der Großmächte und ihres Beauftragten,
des Prinzen zu Wied, das ausländische Kapital im Lande
f-estsetzt und- die übernommenen Verhältnisse auflöst. Darum
ging der Schrei der albanischen Feudalherren nach einem
mohammedanischen Großen , der mehr Verständnis für die
übsrlief -erten Interessen mittelalterlicher Ausbeutung mit¬
bringen mußte als -ein von westeuropäischenKapitalsmächten
geschobener-Prinz , darum -entfalteten -sie eine rege Propa¬
ganda für einen Kandidaten dieser Art und darum hoben sie
jetzt Jzzet Pascha kurz vor der Ankunft des Vertrauens¬
mannes der Großmächte auf den Schild.

Mag diese Schilderhebung auch vorläufig mißglückt
sein, der Prinz zu Wied erscheint -doch als Höchst unerwünsch¬
ter Gast in einem Lande , das voller Wirren und Gefahren
steckt, und wenn Wilhelm II . dem deutschenThronkandidaten
von seinem Abenteuer abgeraten hat , so mit vollem Recht,
denn der Prinz zu Wied erscheint, unbesonnen, Wie er sich
in rur-bekannte Dinge hineinstürzt , geradezu als Selbst-
m ordk a n d>i d a t . Wenn deshalb ein Paar nationalistische
Organe dem Prinzen , -der hincmsgeht , um „ deutsche Kultur¬
arbeit "

zu leisten, aus zweifelhaften Vorschußlorbeeren
Kränze winden , so können -das sehr leicht die Totenkränze
auf feinem frühen Sarge werden.

PsNLifstze Rititdseh «rrt.
Mftringen , 22 . Januar.

rassische Abgeordnetenhaus setzte am Mittwoch
die ' aiung des Etats Her landwirtschaftlichen
Verwaltung fort uird nahm -einstimmig einen -Antrag an , der
die Rsgi ung auffordert , im Bundesrat ein-enGesetzentwurf

FeitMeLsir»

A> «rs ist Rrchirr?
Roman von Max Kretzer.

11) - Nachdruck verboten.

Im nächsten Augenblick jedoch tat ihm dieser Zornes¬
ausbruch leid, denn völlig eingeschüchtert saß sie da und
wagte nicht weiter zu essen . Blaß geworden, senkte -sie die
Wimpern mit einem schmerzlichenAusdruck im schönen Ge¬
sicht, der ihr etwas Madonnenhaftes gab. „Iß nur weiter,
es hat dir doch geschmeckt ? " lenkte er milde -ein. „Man nicht
immer gleich so übelnehmsch sein. Siehst du , ich bin doch
schon ein erfahrener Mann gegen dich , und deine Altklngheit,
siehst du — das ärgert mich .

"

. » ivollte ich doch dar nicht," hauchte sie und zer¬
drückte die Tränen unter den langen Wimpern . „Sie sindimmer gleich so grob . . . Märchen werden doch manchmal

- ' ' ' wenn ich ein Dummchsn bin , weshalb
-modellieren Sie mich dann ? Sie können doch ohne mich den

machen. Sehen Sie ! Wo -bleibt da Ihrestarke ? Ja , und . . . "

, ^ gluckste die Worte hervor , die sie zuletzt ver¬
schluckte.

Kempen sah aufs neue ihre Keckheit darin , und sofortwar ferne Gutmütigkeit verscheucht . Er , der -diese Töpfer-arbeit nur d-er Not gehorchend mncht -e, nicht dem eigenenTriebe , sollte diese Zurechtweisung ruhig einstecken , von
-diesem Balg sogar? Nein , das durfte nicht geschehen , er
mußte den Fürchterlichen zeigen. „Geh jetzt , du brauchst

nicht mehr wiederz-ukommen," herrschte er sie an -und erhob
-sich mit einem Ruck.

„Es ist gut , Herr Kempen.
" Sie stand ans, machte sich

rasch fertig , bedankte sich und ging hinaus.
Dieses Ausreißer : ohne Sang und Klang hatte er nicht

erwartet . Er sah die angenätzte, halbfertige Büste, dachte an
die Eile feiner Arbeit , bezwang sich rasch und riß die Tür
auf . Noch vernahm er ihre Schritte . „Hör mal , Klara,
übermorgen laß dich noch einmal sehen — -wenn du willst!"
rief er ihr nach.

„Schön , Herr Kempen, ich werde -pünktlich kommen,"
schallte es zurück . „Ich dachte es mir gleich .

"
Wieder -drin im Zimmer , warf er die Tür hinter sich zu,als hätte er einen Feind abgetan . Dann knurrte er seine

Wut in sich hinein wie ein bezwungener Held, der still toben
muß , um nicht verlacht zu werden.

5 . Kapitel.
Als Lorensen am anderen Vormittag glücklich ausge¬

schlafen hatte , lachte er über den kleinen Aerger Kempens,
der eigentlich weiter nichts bewies , als daß die Künstler ohne
Modelle nicht leben konnten. „Laß sie nur älter sein , dann
wird sie erst ihre Mucken zeigen," sagte er, denn es war für
ihn eine ausgemachte Sache, daß sie auf diesem Wege weiter
wandeln würde . Die Männer ließen sich immer mehr ge¬
fallen als die Frauen , denn diese, falls sie noch hübsch und
jung waren , wußten meist, wo sie blieben.

Kempen zuckte mit den Achseln . Es liege ihm nur daran,
den Kopf fertig zu machen; dann könne sie -Leine ziehen , so
weit entfernt als möglich, stieß er beim Pfeifenkarten her¬
vor, während er sich an diesem Tage mit nebensächlichen
Dingen an der Arbeit beschäftigte. Schon dachte er gar nicht

i mehr daran , sich die Kleine für die Kunst zu erhalten , denn
I -es grollte -wieder irr ihm , nachdem er diese Pille von der Not-
! Wendigkeit der Atelierfrauenzimmer hatte herunterschlucken

müssen.
Da sie sich niemals etwas verschwieoen, -so tischte auch

Lorensen gehörig auf . Er hatte eine Menge Bekanntschaften
gemacht, sich vortrefflich amüsiert und sogar öfters getanzt,
ohne seine Dame mehr als zweimal auf die Füße zu treten.
Nachdem er dann noch ein Champagnerglas zerbrochen hatte
-und so unvorsichtig gewesen war , einer ebenso reisen als un¬
gemütlichen Schönen die Schleppe mit -seinem Absatz länger
als erlaubt festzunageln , hatte er sich aus dem Mensibe-n-
-knäuel herausgewunden und sich möglichst abseits gehalten,
dort , wo die Pfropfen am lautesten knallten.

„Ich hab 's ja immer gesagt, trink nicht so viel," knurrte
Kempen, der noch größere Dummheiten dahinter witterte
und schon die Nachteile sa-h , die der gemeinschaftlichenKasse
daraus erwachsen -würden . Lorensen jedoch war guter Dinge
und blickte der Zukunft fröhlich in die Augen. Professor
Heilke, der frühzeitig , zu einer reichen Frau gekommen -war
und ein großes Haus machte, hatte sich seines einstigen
Schülers und jetzigen Gehilfen lebhaft angenommen , ihn
mit Gönnermiene -von Gruppe zu Gruppe geschleppt und
-immer mit demselben Stichwort : „Ein vielversprechendes
Talent " vorgestellt. Als Tafelanhän -gsel bekam Lorensen
sogar die älteste Tochter, die noch im Hause war . -Einige
-würdige Hausmütter liehen es sich nicht nehmen, den blon¬
den Bildhauer mit wohlgefälligem Blick zu betrachten, und
so hatte er mündlich drei Einladung -sn auf einmal erhalten,
was ihm Entschuldigung -genug erschien , aus Freude darüber
bis sechs Uhr noch -in einem Cafe zu sitzen , wo der letzte Nickel
flöten ging.
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auf Beseitigung der Mißstände im Handel mit Futtermitteln,
Düngemitteln und Sämereien einzubri -ngen . Auch Genosse
Hofer sprach sich für den Antrag aus ; er forderte vor allem
eine billigere Abgabe 'des Kalis an kleine Landwirte und
wies nach , daß die fiskalischen Kalibergwerke , die heute
'hundert Prozent verdienen , dazu sehr Wohl in der Lage find.
Ein Antrag auf Errichtung eines Instituts zur wirtschaft¬
lichen Erforschung sämtlicher auf dem Milchgebiete auf¬
tretenden Fragen ging an die Agrarkommission . — Eine
lebhafte Debatte entspann sich über einen konservativen An¬
trag , der auf Umwegen den Religionsunterricht in den
Lehrplan der ländlichen Fortbildungsschulen einschmuggeln
will . Der Antrag sieht äußerlich recht harmlos aus ; er be¬
schränkt sich auf das Ersuchen an die Regierung , dort , wo
aus Antrag der Gemeinden religiöse Unterweisung in den
Lehrplan der Fortbildungsschule aufgenomrnen wird , die Ge¬
nehmigung des Lehrplans lediglich aus diesem Grunde nicht
zu versagen. Die Redner der Nationalliberalen , Fort¬
schrittler , vor allem aber der Genosse Hoffmann durch¬
schnitten 'die Absicht der Antragsteller und bekämpften den
Antrag sehr entschieden, freilich ohne Erfolg ; die konserva¬
tiv -klerikale Mehrheit gab ihm ihre Zustimmung . DieAeuße-
rung des Genossen Hoffmann , der den Mißbrauch kenn-
Seichnete, der mit der Religion getrieben wird , rief lebhaften
Widerspruch bei dem Zentrum und Len Konservativen her¬
vor . Es kam infolgedessen zu lebhaften Auseinandersetzun¬
gen zwischen ihm und den Vertretern der Mehrhsitspartsien.
Am Donnerstag geht die Beratung des Landwirtschasts-
-etats weiter.

Die B-udgctkomlinssion des Reichstages . Am Dienstag
Wurde die Beratung des Kapitels Ausführung des Kali¬
gesetzes beendet. Der Rerchsbeitrag zu den Kosten der Unter¬
suchung von Empfänger-Proben wurde aus Antrag Erz-
bergers voll 100 000 auf 150 000 Mark erhöht . Eine Reso¬
lution , nach welcher die vom Deutschen Handwerks - und Ge-
wePbekaMmertag errichtete zentrale Beratungsstelle für Ver¬
dingungsämter der Handwerkskammern , welche die Ver¬
gebung öffentlicher Arbeiten und Lieferungen an das Hand¬
werk fördern, mit 30 000 Mark unterstützt werden soll, wurde
angenommen . Hierauf trat die Kommission in die Beratung
des Etats der Reichsjustizverwaltung ein . Die Forderung
von drei neuen Reichsgerichtsratsstellen und einer sechsten
Reichsanwaltsstelle wrttde von den Abgeordneten Gröber
<Ztr .) , Schiffer (Not .) , SWdekum und Nosks (Soz .) lebhaft
bekänrpft runter Hinweis auf -den Umstand , daß dadurch
die unerläßliche notwendige Reform des ganzen Systems
verzögert werde. Die Abstimmung ergab die Bewilligung
der Räte Und die Ablehnung des Anwalts . — Zum Etat der
'Reichsdruckereiwerden 437 084 Mk . (von insgesamt erfor-
derlichsn 3 150 100 Mk .) für Erweiterungsbauten der Reichs-
-druckerei verlangt . Abg. R . Fischer (Soz .) bemängelte , daß
die Kommission keine Möglichkeit einer Nachprüfung der
Projekte habe. Abg. Erzberger und Giesberts (Ztr .) bezwei¬
feln die Zweckmäßigkeit der geplanten Anlage.

De» Entwurf einer Wechselordnung und eines Ein-
fükstungsgefetzesnebstBe-gründung veröffentlicht -der „Retchs-
rmzeiger" vom 21 . Januar.

Protest der bayerischen Abgeordnetenkammer gegen den
Preußenbund . Am Schluffe der Mittwoch-Sitzung -der
bayerischen Abgeordnetenkammer Vereinigten sich vor der
Abstimmung über das Militär,gesetz alle Parteien zu einem
scharfen Protest -gegen den Preußentag , nachdem schon am
Dienstag der -Krisgsministsr die Aeußerungen des Herrn
von Kracht über die bayerische Armee zurückgewi-esen hatte.
Man gab einmütig der Anschauung Ausdruck, !daß die nach¬
träglichen Entschuldigungen , die Herr v . Kracht versucht
habe , nichts bedeuten , da es sich nicht nmEntgleisun -gen eines
Einzelnen handele, sondern um den Geist, der auf dem
Prsußentag -geherrscht habe. Nur als einziges Mitglied des
Hauses , das freilich zugleich Mitglied des Bundes der Land¬
wirte ist, A-bg. Beckh , verteidigte den Preußenbund . Unter
andauerndem Gelächter und ironischen Hurrarufen wies er
erstens die Unschuld des Herrn v . Kracht nach, indem er sich °
gegen die gefälschten Zeitungsberichte wendete und zweitens !
stimmte er Herrn v . Kracht zu. Der Satz von der Courage !

Dieser Bericht wurde wieder aufgefrischt, -als Klara zur
nächsten Sitzung kam. Es war Sonntag , da Kempen die
ausgefallenen Stunden einholen wollte . Lorensen konnte
sich also 'behaglich um die beiden herumdrücken und sich
-ausreden , wobei er niemals vergaß , sein kritisches Gutachten
über Kempens Arbeit abzugeb-en. Gewöhnt , Hand in Hand
mit ihm zu schaffen , griff -er manchmal -selbst zum Modellier¬
holz, um etwas hineinzubringen , was -der andere übersehen
hatte ; denn in solchen Weichen Köpfen war er -bereits ein
kleiner Meister.

Wenn er erzählte , geschah es plastisch, mit einer be¬
stimmten, launigen Bezeichnung, die Vorgänge und Men¬
schen fast sichtbar hinstellte ; dann gebrauchte er -derbe Worte,
die, oft ins Platt übergehend , Klara laut zumLachen reizten,
so Laß Kempen sich genötigt sah , wiederholt an ihrem
Köpfchenzu drücken. Seitdem sie verdiente , suchte sie etwas
darin , auch in ihrer Kleidung netter und appetitlicher auszu¬
sehen. Sie hatte sich eine neue , fast durchsichtige Bluse z-u-
.gelegt, seidene Schleifen ang-esteckt, trug -einen Hut mit
Federn und pralle , braune Glacehandschuhe. Die Mutter
schien darauf auszugehen , ihr Nesthäkchen immer mehr zur
kleinen Dame zu machen, mit der sie Stolz -einlegen könne.

„ Weißt du, Hermann , es ist doch schön , so 'n Geldtopp
im Haus zu haben , dann drückt man schon 'n Auge zu," sagte
Lorensen gähnend , denn niemals hatte er ganz ausge-
fchlafen. Und er sprach von den schiefen Hüften der Frau
Professor , von ihrer kurzen Daille und ihrem latschigen
Gang , -was alles durch ihr hübsches Gesicht nicht ersetzt -wer¬
den -könne . Dafür habe sie aber ein mächtiges -Mundwerk
und verstehees , ihre Gäste durch Liebenswürdigkeit förmlich
zu beäthern ; und wenn sie lache , reiße sie ihre „Futterluke"
so -weit -auf , daß man den -Kautschuk des falschen Gebisses
sehen Nnne . Dabei sei sie eitel und eifersüchtig, zwinge
ihren armen Kerl von Mann , alle zwei Jahre eine Büste
von ihr anzufertigen , und störe ihn immer zu ungelegener
Zeit in seinem Atelier , sobald er weiblichen Akt habe. Ihr
drittes Wort sei -immer : „Mein Mann , der Professor ."

klinge zwar anscheinend unangenehm , aber die Sachs ver¬
halte sich in der Tat so. Er kenne viele Leute -iu Bayern,
die derselben Meinung seien ; -die Regierung möge bald die
Courage bekomme», gegen die hetzerische Presse vorzugehen,
die aus Anlaß der Zabern -Vorgän -g-e -das ganze Volk durch¬
einander gebracht habe . Dis preußischen Konservativen feien
keine Partikularisten , bei ihnen sei die bay-erifcheSelbständig-
keit gut ausgehoben. — Herr Beckh wurde hernach von seiner
eigenen Partei energisch abgefchüttelt. Drei alte Feldzu-gs-
tsilnehmer ergriffen das Wort , die liberalen Abgeordneten
Günther und Hopp sowie Genosse v. Vollmar.

Vom Rerchsverbands -Liebert . Der Rsichstagsabgeord-
nete v. Liebert (Reichspartei ) hat fein Mandat niedergelegt.
Er ist damit der Ungültigkeitserklärung durch das R-eichs-
tagspl -emrm zuvorgekomm-en ; denn -die Wahlprüfun -gskom-
mission hatte die Wahl e i n st r m mig k a s s i er t. Der
14 . sächsische Wahlkreis Borna -Pegau steht damit -vor einer
Neuwahl . Herr v. Liebert erhielt bei den allgemeinen
Wahlen 7331 Stimmen , dicht -hinter ihm folgte der-National-
li-berale Nitschke mit 7217, der Sozialdemokrat
Ryssel erhielt 11 566 Stimmen . In der Stichwahl siegte
V .Liebert mit 13 081 gegen 13 058 Stimmen , die auf -unseren
Genossen fielen.

Ersatzwahlen. Die Reichstagsersatzwahl in dem durch
die Niederlogung des Mandats -des Grafen Mielszynski frei
-gewordenen 2. Posener Wahlkreis ist auf den 17. Februar
anyesetzt worden . — Bei der gestrigen Reichstagssrsatzwähl
im Wahlkreise Ma r -i -e nw s rde r 2. (Lö-bau) , die durch
den Tod des Reichstagsabgsordneten Tschürn notwendig ge¬
worden war , wurde der Kompromißkandidat der deutschen
Parteien , Landrat von Brünneck-Rosenber-g (Rp .) mit 11334
Stimmen -gegen den Gutsbesitzer Raskowski (Pole ) , auf den
8146 Stimmen entfielen , gewählt.

Roch ein ungültiges Reichstagsmandat . Die Wahl-
Prüfungskommission des Reichstages erklärte -das Mandat
des freikonfervativen Abg . v . H -alem für ungültig . Der

Wahlschwindel, -der in -diesem Kreise — Schwetz — getrieben
wurde , steht in den Analen -des Reichstages ohne Beispiel da.

Die Bekämpfung der Spionage . In der Sitzung der

Spionagekommission vom 21 . Januar -gaben die Vertreter
der Militär - -und Marin -ebehörden -eine Reihe vertraulicher
Auskünfte über -den Umfang der gegen Deutschland ge¬
richteten Spionag -sbewegung , die fast die -ganze Sitzung aus-

süllten . Gegen die Stimmen der Konservativen wurde -be-

schlossen , den Kriegsminister zu -ersuchen , persönlich in der

Kommission zu erscheinen.
Gegen die Säbeldiktatur . Die elsaß-lothringischen

Reichstagsabgeordneten haben mit Unterstützung der polni¬

schen Fraktion im Reichstags einen Antrag .eingebracht, in
-dem sie unter Bezugnahme auf dis Vorgänge in Zabern den

Reichskanzler ersuchen, baldigst einen beschleunigten Gesetz¬
entwurf einzubringen , welcher dieBefugnisseder bewaffneten
Macht zur Ausübung der staatlichen Zwangsgewalt - für das

Reich einheitlich regelt -und der Rechtsauffassung Geltung
verschafft, daß -das Militär nur auf Requisition der Zivil-
-bchörden zu polizeilichen Zwecken verwendet werden darf.

Die Landtagsersatzwahl in Schwarzburg -Rudolstadt.
Wir berichteten , daß die Landtagsersatzwahl in Schwarzburg-

Rudolstadt zuim-gunsten der Sozialdemokratie ausgefallen ist

und daß -dadurch die sozialdemokratische Landtagsmehrheit
-beseitigt wirrd-e. Das Wahlresultat kann aber trotzdem un¬

möglich als ein besonders Hoch -einzuschätzender Sieg der

Bürgerlichen bewertet werden . Der -Bezirk ist vielmehr rein

ländlich und es wurden in den dazu gehörigen acht Ortschaf¬
ten bei der letzten Reichstagswahl 612 bürgerliche gegen
579 sozialdemokratische Stimmen abgegeben. Der .Kreis

fiel uns bei der letzten Landtags -Wahl lediglich infolge -der

Lässigkeit -der Bürgerlichen zu. - Der Rückgang unserer
Stimmen um 70 erklärt sich -aus dem Wegzugs von Anbei-

tern , -da die im Bezirke liegenden Gruben fast alle stillgelegt
worden find , fodatz die noch im Bezirke wohnenden indu¬

striellen Arbeiter stundenweit laufen mußten , um Verdienst

zu- finden . Gelänge -es , ihr -e Hütten einigermaßen preiswert
wieder loszuschl-agen , -tmnn würden viele Arbeiter noch den

„Na , -da siehst du ja , was aus solcher -Ehe wird,"
knirschte Kempen hervor und -riß die Leistungen Heilkes
ganz gehörig runter . Früher habe er etwas gekonnt, jetzt
mache er nur -noch Dutzendware , „Bu -Nzlauer Geschirr mit
Figu -rengewürm "

, was man frevelhafter Weife für Kunst
ausschreie,

„Ist ja alles richtig , Hermann , aber -er ramscht sich seine
achtzigtausend Mark jährlich zusammen und hat Aufträge
für drei Jahre, " gab Lorensen zurück und ließ so etwas wie
-einen Seufzer folgen.

„Na , dann ramsch noch drei Jahre lang mit, " schnauzte
ihn Kempen an und zeigte eine wilde Miene.

„Das ist wieder mal furchtbar echt von dir, " erwiderte
Lorensen, nun ebenfalls aufgebracht. „Man kann -doch -mal
so was sagep.

"

„Aber nicht ohne Bedauern, " hielt ihm Kempen ent¬

gegen, der in solchen Dingen zäh an feiner Meinung hing.
Klara hatte derartige harmlose Reibungen zwischen

ihnen schon öfters erlebt , und so wollte sie rasch Frieden
stiften, indem sie fragte : „Und meine Blume ? "

„Herrsch, richtig ! Man gut , -daß Lu mich daran er¬
innerst .

" Lorensen erhob sich mit einem Satz und schritt zu
dem Leihfrack, der immer noch nicht abgeliefert war . Er
hatte wirklich geräubert , worauf -drei -Importierte Hin-
Wiesen , echte und teure Festrüben -mit der Wertmarke -auf
der goldenen Leibbinde , die noch friedlich auf der Kommode
lagen und des Genusses beim Ausg -e-hen am Abend harrten.
Nun -wühlte er in den Tiefen der Hintertaschen, wo sich
seinem schwachen Erinnern nach -noch etwas verkrümelt
haben mußte ; dann brachte er es endlich zum Vorschein, -das
gemauste Konfekt vom Nachtisch: Pralines in Gold - und
Silberpapier , gebrannte Mandeln und Zuckerwerk mit
Fruchtsaft -gefüllt ; aber alles war -in einem heillosen Zu¬
stand, zusammengepackt und zers -essen . Lose -hatte -er -es ein- ,
gesteckt , ganz offen mit der scherzboldige-n Ausrede , er h-a-be
seinen -Kanarienvogel zu füttern.

Bezirk verlassen . Der Ausgang der Wahl hat -deshalb Wenig
Bedeutung , weil bereits im diesjährigen Oktober die ge¬
samten Neuwahlen für den Landtag staitsinden und dieser
nur noch einmal im nächsten Monat für wenige Tage ein-
berufsn wird . .

Das Urteil im dritten Krupp -Prozeß . In später Abend-
stunde wurde am Mittwoch das Urteil gefällt , Schleuder
und Hurst wurden wegen erschwerten militärischen Unge¬
horsams und passiver Bestechung zu je sechs Wochen schwerem
Stubenarrest , Feuerwerker Schmidt wegen derselben Ver¬
gehen zu vier Wochen ge-lindem Arrest , Zeugleutnant Hoge
wegen erschwerten militärischen Ungehorsams zu 3 Wochen
schwerem Stubenarrest verurteilt . Bezüglich des Zeugleut¬
nants Tilicm hat der Gerichtshof auf Einstellung des Der-
fahr-ens wegen erschwerten militärischen Ungehorsams er¬
kannt , da diese Sache verjährt ist ; von -der anderen An¬
klage wurde Tilian freigefprochen. Der Oberintendantur¬
sekretär Pfeiffer wurde fveigsprocheu, da diesem die Schuld
nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden konnte. Den An¬
geklagten Schleuder , Hinst und Schmidt -sind - je vierzehn
Tage , Hoge sieben Tags Untersuchungshaft cmgereHnet
worden . Eine Verletzung des Spionagegesetzes wurde nicht
für vorliegend erachtet, -La -die gegebenen MitteilrMgsn einer
fremden Macht nicht bekannt wurden und die Angeklagten
dies auch nicht ann-ehmen konnten.

Ein Gegenstück z«m Falle Zabern. Im Kreise Hagenau
meldete sich im vergangenen Jahre ein junger Bauern¬
bursche freiwillig zu den Saarburger Ulanen. Eines Abends
im September gab es in einer Wirtschaft Streitigkeiten , in
deren Verlauf der junge Bursche zu dem Ortslehrer sagte:
„Du bist ja ein Schwöb !" — Der Lehrer hatte nichts
Eiligeres zu tun , als -dem Bezirkskommando in Hagenau
dies zu melden und darum zu ersuchen, den bereits zu -den
Saarburger Ulanen angefetzten jungen Mann zu > -den
„Schwaben " auszuheben . Der Lehrer bekam vom Bezirks¬
kommando die Antwort , daß -der Versetzungdes Freiwilligen
nach Möglichkeit Rechnung -getragen werde ; ferner wurde der
Lehrer a-ufgefordert , ähnliche Angelegenheiten , di-e er und
seine Kollegen wahrnehmen , dem Bezirkskommando zu
melden , wofür inan stets dankbar fein werde. Unterzeichnet
war der Brief „Major v . Duisburg " . Der zu den Saa -r-
bur -ger Ulanen ausgehobene juvge Man muß jetzt seine
Dienstzeit in Hannover verbringen.

Die Regierung als Fliegenzüchter . Der DireAor des
Rettungswesens in Kopenhagen, Direktor Falck, hatte bei
dem Regierungspräsidenten in Schleswig angefragt , ob
er in den zwei dänischen Versammlungshäuf -ern Nvrdschles-
wi-gs einen Vortrag in dänischer Sprache halten dürfe , und
zwar über das Thema „Die Fliegcnpla -ge und ihre Be¬
kämpfung "

. Dies , wurde von dem Regierungspräsidenten
'in Schleswig abgelehnt . — Also -darf Wohl die Fliegenplage
nicht bekämpft werden?

Mchlaud.
Polizeispitzelei . Die Geheimpolizei arbeitet in der

letzten Zeit in Rußland mit besonderem Eifer . Sie ist unter
der Leitung des früheren Inspektors von Scotland Iaxd,
also von der englischen Polizei , neu organisiert worden und
steht unter der Oberleitung des Pariser Chefs der russischen
Spitzel . In London hat die russische Spitzelei ein eigenes
Bureau in einem Hanse in C-l-apham . Neben der Ueber-
wachung der russischen Reihenden, Flüchtlinge , Deserteurs
und Auswanderer scheint sich -die russische Spitzelei auch mit
Spionage und dergleichen zu befassen . Unser englisches
Bruderblatt „Daily Citizen " erklärt : Es ist nicht zweifelhaft,
daß die russische Geheimpolizei im Aus-Iande das gefähr¬
lichste -Spjionagsnsystem ist, welches in der Welt besteht.

Süd -Afrika.
Regierung und Streikende . Die Depeschenbureaus

melden aus Kapstadt : Der Beschluß der Regierung Bothas,
das drakonische Kriegsrecht- -noch -geraume Zeit , mindestens
aber bis zum Zusammentritt -des Parlaments , m Kraft zu

„Na , -das hast du ja wieder -mal gut -gemacht,"
-brummte Kempen , rasch wieder von Humor erfüllt . Einige
Augenblicke wurde -die Arbeit unterbrochen, so daß Klara
drauf los nafchen konnte, -wobei ein „Hum , schmeckt das ! "

ihrem Möndchen entfuhr . Eine Zuckerbirne wollte sie für
die Mutter aufheben. Auch Lorensen -griff zu, denn er war
stets für Süßigkeiten . Kempen jedoch sah -ein, daß die
Fvacktasche gehörig ausgewaschen -werden müsse , wollte man
Las Pfandgeld wieder erhalten ; und so -machte er sich sofort
an die Arbeit , denn Lorensen Wörde die Sache jedenfalls
nur noch -mehr versauen. Dem Blonden , fiel ein , daß irgend¬
wo auch noch eine gedrückte Rose stecken müsse , und er fand
sie auch in seiner inneren Manteltasche : eine langstielige,
dunkelrote , aber schon halb verwelkt, mit schwarzen Rändern
an den Blättchen . „Hier , damit dir noch was hast — die
hat mir Professors Tochter geschenkt . Stellt sie ins Wasser,
vielleicht erholt sie sich. Kostet 'ne Mark , so 'n Ding .

"

„Aeh, die mag ich nicht, wenn sie von der ist. Sie
-hätten eine für mich mopsen müssen.

" Mit der Gebärde
des Widerwillens schob sie den Stengel zurück , so daß er
nur die Spitzen ihrer schlanken Finger -berührte.

„Na , da hör doch einer diese Krabbe," rief Lorensen
aus und lachte schallend . „Du scheinst ja schon höllisch ver¬
wöhnt zu sein. Hermann , was -sagst du dazu?"

Kempen , die Holzpfeife zwischen den Lippen , rieb
schweigend an -der umgekehrten Tasche, die er gründlich ein-
geseift hatte ; dann aber brummte er : „Würde ich auch nicht
nehmen . Wer weiß, was Fräulein Hsilke Kr -eine Nase
hat .

" Er gönnte dem Freunde diesen kleinen Reinfall,
nachdem es ihm gestern wegen seiner Grobheit ebenso er¬

gangen war , wenn auch in ariderer Art.

„Na , kl-wfsisch ist sie, sie kommt nach dem Alten, " warf

Lorensen -ein, nahm die Rose und steckte sie an -den Stroh -

Hut der Venus , was schr drollig wirkte.
(Fortsetzung folgt .)



lassen , zeigt , wie weit Südafrika noch von nor.

malen Zuständen entfernt ist . Verschiedene Ge-

werkschaften gelernter Arbeiter , so die Maschinenbauer und

die Bauhandwerker , beschlossen , bis zur Aufhebung des

Kriegsrechts und Freilassung ihrer Führer weiterzustreiken.

L - ksBlsS.
Rüstringen , 22 . Januar.

Fürsorgeauit für Lttugenkranke in Nnstringe»».

Dem Beispiel vieler Städte folgend, hat die Stadt

Rüstringei : ein Fürsorgeamt für Lungenkranke eingerichtet,
das in nächster Woche in Tätigkeit tritt . Die Tuberkulose,
die bekanntlich alljährlich eine unendlich große Anzahl von
Todesopfern fordert , wird in den iiberaus meisten Fällen
in den Kinderjahren erworben Md ist eine Wohnungskrank¬
heit , d . h . sie wird in den Wohnungen , in denen ein Tuber¬

kulöser mit sog. offener Tuberkulose sich 'befindet , auf feine
Umgebung und namentlich auf Kinder übertragen . Außer
den Lungenheilstätten sind es hauptsächlich die Fürsorge¬
stellen in den einzelnen Städten , die den Kamps gegen diese
Volksseuche erfolgreich aufnehmen und sehr segensreich wir¬
ken . Auch das Fürsorgeamt in Rüstringen wird die Tuber-
kulose systematisch zu bekämpfen versuchen, es gewährt zu
diesem Zwecke allen an Tuberkulose der Lunge und anderer
Organe Erkrankten Rat und Hilfe . Seine Aufgabe wird
es sein, die Uc-bertra -güng der Tuberkulose durch Erkrankte
zu verhüten . Durch Verteilung eines diesbezüglichen Merk¬
blattes wird 'die Bevölkerung mit dem Wesen und der Ver¬
breitungsart der Krankheit bekannt gemacht und ihr vor
Augen geführt , wie sie sich vor Ansteckung schützt . Die bett¬
lägerig Erkrankten werden bei den regelmäßigen Besuchen
der Fürsorgeschwester auf eine hygienische Lebensweise und
sachgemäße Behandlung des ansteckenden Auswurfes , der
Bettwäsche ><sw . hingewieseu. Die erwerbsfähigen Kranken
werden in den ärztlichen Sprechstunden von Zeit zu Zeit
untersucht, auf eine rechtzeitige Heilstättenkur aufmerksam
gemacht und ihnen Ratschläge, die im Interesse ihrer Hei¬
lung sind, erteilt . Ferner wird es mit eine Hauptaufgabe
des Fürsorgeamtes sein , die Krankheit , namentlich das An¬
fangsstadium , 'das häufig sich schleichend ' und ohne sichtbare
Zeichen entwickelt, rechtzeitig zu erkennen, da die Heiluing
in 'diesem Stadium bei sachgemäßerBehandlung und Lebens¬
weise am aussichtsreichsten ist . Zu diesem Zwecks ist es mit
allen technischen Hilfsmitteln , die zu einer sicheren Er¬
kennung der Krankheit 'notwendig sind, ausgestattet . Es
werden Blut - undHarnuntersuchungen , mikroskopischeUnter-
suchiingen des Auswurfes , Untersuchungen der Blase und der
Nieren mit 'dein Cystokop , probatorische Tuberkulininjek-
tionen , Häuptlingen nach Pirpust stftv . ausgeführt werden;
in geeigneten Fällen wird zur Erkennung der Tierversuch
(Impfung von Meerschweinchenmit dem verdächtigen Ma¬
terial ) herangezogen werden . Durch einen modernen
Röntgenapparat ist das Fürsorgeamt in der Lage , wesentlich
zur Erkennung des Anfangsstadiums beizutragen : diese
Untersuchungsinethode kommt unter anderem bei der sonst
nicht möglichen Erkennung der Lungendrüsentüberkulose
der Kinder in Betracht. Für minderbemittelte an Tuber¬
kulose Erkrankte hat die Stadt mancherlei Wohlfahrtsein-
richtungen geschaffen ; ausdrücklich sei bemerkt , daß diese
in keiner Weise als Armenunterstützungen -gelten . So z.
B . werden Spuckfläschchen und Spucknäpfe verteilt , Bett-
geftelle mit Matratze,: , Bettwäsche in Wäschebeuteln, Bett-
fchirme, Wasferkissen usw . verliehen . Milch- und Eßwaren
(letztere von der Volksküche ) werden ausgsgeben ; erfreulicher
Weise haben außerdem viele Frauen in allen Stadtteilen
sich bereit erklärt , bedürftigen Kranken regelmäßig kräftiges
Mittagessen zu überlassen. Außerdem vermittelt das Für-
sorgeamt die Versendung nicht verficherterKranken nach einer
Heilstätte und gewährt dazu — die Stadt hat hierfür eine
größere Summe zur Verfügung gestellt — in geeigneten
Fällen einen namhaften Zuschuß, Kinder , die aus tuberku¬
lösen Familien stammen und an Skvuiphulofe erkrankt sin - ,
werden für eine längere Zeit in den: städtischen Kinder¬
erholungsheim Birkenfeld bei Varel vorgemerkt oder zur
Heilung nach einen: Kinderkrankenhaus gesandt . Auch in
diesen Fällen wird die Stadt zur Kur bei Minderbemittelten
einen namhaften Zuschuß leisten beziehungsweise die Kosten
allein übernehmen.
^ Durch Einrichtung einer solchen Wohlfahrtsstelle hat die
Stadt eine Einrichtung geschaffen, die voraussichtlich über¬
aus segensreich wirken wrrd . Es kann daher allen an Tuber¬
kulose — sei es der Lungen , der Knochen, Gelenke, Blase,
Niere usw. — Erkrankten nur dringend gerate, : werden , das
Fürsorgeamt aufzusuchen.

Die Sprechstunden finden sftftt Bismarck,
st r a ß e 7, 1 Etg . , am Montag von 5 bis 6>s Uhr für
Männer , am Mittwoch von 9 bis 11 Uhr und am
Freitag von 5 bis 6)4 Uhr fürFrauen und Kinder.
Außerdem wird amDonnerstag von 9 bis 11 Uhr die
Fürsorgeschwester eine Sprechstunde abhaltsn.
Endlich machen wir darauf aufmerksam, daß zur Zeit eine
Liste in der Stadt zirkuliert , um Unterschriften zwecks Bei¬
trift zu einem Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose , der
seine Tätigkeit in enger Fühlung mit dem städtischen Für-

ausübt , zu sammeln . Der Zweck >des Vereins ist,
, ^ eine Hälfte der Beiträge zur Unterstützung an
ruverkulose Erkrankte, die andere Hälfte als Grundfonds

einer Tageserholungsstätte oder dergleichen
^ "det . Da das Ziel ein edler und der Beitrag

( U/catt) ein sehr geringer ist, kann ein jeder , auch der
Mrndsrbegiiterte , dein Verein beitreten und für feinen Teil
an der Bekämpfung dieser Volkskrankheit beitragen.

'

Der kreisende Berg hat ein Mäuslcin geboren , das kann
man sagen über die Protestaktion des kaufmännischen Ver-
erns gegen den Magistrat nach den Erklärungen des Bürger-
merfters : ,: der gestern stattgefundenen Shadtratsfitzung.
Fast jeden rn der Versammlung erhobenen Vorwurf war Dr.

Luekeu in der Lage, mit wenigen Worten zu entkräften . Er

zeigte, wie die Stadt durch die Uebernahrne der Bürgschaft
für den Wohlfahrtsverein Gelder für unbemittelte Klein¬
wohnungsinteressenten verschafft habe. Einen Vorwurf , den
er nickst aufklären konnte, versprach er zu untersuchen, aber,
daß die Stadt die Bürgschaft für eine Summe übernehme,
die den Schätzungswert eines Gebäudes übersteige, se: ein¬
fach ausgeschlossen . Wo auf Bürgschaft der Stadt hin eme
hundertprozentigeBeleihung erfolgt ist, wie bei der Beamten-
genofsenschaft, ist die Stadt mit 25 Prozent durch dre Lebens¬
versicherung und durch die Genossenschaft gedeckt . Und die
Hauptsache: die Staatliche Kreditanstalt hat jede Beleihung
geprüft vor ihrer Gewährung . Die Beschwerdekommission
wird dort also bereits „geöffnete Augen " vorfinden und ob
dre Staatsregierung und der Amtshauptmann erst durch
diese Kommission sehend gemacht werden müssen, möchten
wir rundweg bezweifeln. Die Herren vom kaufmännischen
Verein hätten sich ihre Aufregung sparen können . Die Stadt
hat nichts zu verbergen in dieser Sache und nur im Inter¬
esse ihrer Einwohner gehandelt. Das liegt so klar auf der
Hand , daß die ganze Versammlung - samt ihrer Entrüstung
unverständlich ist.

Der Stadtsyndikus Mitglied des Magistrats . Der
hichige Stadtsyndikus hatte bis jetzt kernen Sitz und keine
Stimme im Stadtmagistrat . In der gestern nach Schluß
der öffentlichen Sitzung stattgefundenen vertraulichen Be¬
ratung des Gesamtstadtrates und Magistrats wurde be¬
schlossen , dem Stadtsyndikus Runde Sitz und Stimme im
Magistrat zu gewähren . Auf Grund der Bestimmungen
über die Bildung der Stadt Rüstringen war der Syndikus
zwar gesetzlicher Vertreter des Bürgermeisters , aber nicht
Magistratsmitglied . Durch seine Zuwahl zählt der Magistrat
nunmehr 6 Mitglieder.

Der Geburtenrückgang in Rüstringen . Beim Standes¬
amte in Rüstringen wurden im Jahre 1913 folgende Ein¬
tragungen registriert : Geboren wurde :: 1595 (1912 : 1546 ) ,
getraut Wurden 458 Paare (1912: 418) , gestorben find 434
Personen (1912 : 464 ) . — Aufgebote wurden ausgestellt 1014
(1912 : 864) , wovon 473 (1912: 379) nach auswärts gesandt
worden find ; von auswärts eingegangen find 261 ( 1912:
206) Aufgebote. — Ein Vergleich mit früheren Jahren er¬
gibt einen G e b u r t -en rü ckgang: 1913: 1595 Geburten
bei 50 000 Einwohnern , gleich 3,19 Prozent ; 1909: 1674 Ge¬
burten bei 43 559 Einwohnern , gleich,3,80 Prozent ; 1905:
1881 Geburten bei 39 729 Einwohnern , gleich 4,70 Prozent;
1900 : 1397 Geburten bei 26 712 Einwohnern , gleich 5,20
Prozent . — Ein Vergleich der Sterbe fälle ergibt auch
einen Rückgang und zwar folgende Zahlen : 1913 : 434
Fälle bei 50 000 Einwohnern , gleich 0,87 Prozent ; 1909:
516 Fälle bei 43 559 Einwohnern , gleich 1,20 Prozent ; 1905:
653 Fälle bei 39 729 Einwohnern , gleich 1,70 Prozent ; 1900:
565 Fälle bei 26 712 Einwohnern , gleich 2,10 Prozent . —
Die Heiratsregister weisen folgende Zahlen auf : 1913 : 458
Paare , 1909 : 363 Paare , 1905: 365 Paare , 1900: 260 Paare.
— Das sind sehr interessante Zahlen . Der Geburtenrück-

. gang weist seit 1900 eine stetige Zunahme auf . Kanwn in:
Jahre 1900 auf 100 Einwohner noch 6,20 Geburten , so
waren es im letzten Fahre nur noch 3,19 oder 2,01 weniger.
Die allgemeine Erscheinung des Geburtenrückganges in
Deutschland macht sich also auch hier bemerkbar . Charakte¬
ristisch ist aber die Abnahme devSterblichkeit auf der anderen
Seite . Seit 1900 sind die Sterbefälle auf 100 Einwohner
um 1,23 Prozent zurückgegangen.

Eine vernünftige Entschließung . Wie wir erfahren , hat
der Kirchenrat und Kirchenausschuß der Gemeinde Bant ein¬
schließlich der beiden Pastoren das Verhalten des Pastors
Toennißen von der Kirchengemeinde Neuende , der den Kon¬
firmanden allerlei von der Sozialdemokratie erzählen zu
müssen glaubte , einstimmig verurteilt . Der sozialisten-
bekämpfen'de Pastor nimmt hoffentlich diese Lektion zur
Kenntnis.

Enteignungsverfahrcn zur Durchlegnng der Peterstraße.
Die Verhandlung über die Entschädigung wegen des zu ent¬
eignenden Geländes zur Turchlsgung der Peterstraße auf
dis Genossenschaftsstraßeist auf Donnerstag den 28. Januar,
an gesetzt worden.

Staatsarbeiten mit ausländischen Arbeitern . Der Bau¬
arbeiterverband schreibt uns : Bei der Firma Ludwig Lange
herrschen wirklich ideale Zustände . Die Firma führt auf
dem Gelände der neuen Torpedowerft größere fiskalische
Arbeiten aus . Ramm - und Erdarbeiten sind es besonders.
Trotzdem es sich um StaatZarbeiten handelt , die von den
Groschen der deutschen Steuerzahler bezahlt werden müssen,
werden ke i n e r e i chs a n g e h ö r i ge n U r bei t er be¬
schäftigt , sondern Ausländer und zwar Ita¬
liener in einer Anzahl von 10—15 Mann.
Was s a g en d i e B eh örd en zu diesem Verhal¬
ten der Firma? Die hiesigen Arbeiter müssen feiern
und die Italiener können bei deutschen Staatsarbeiten ruhig
weiter arbeiten . So wird das 'Elend unter der hiesigen Ar¬
beiterschaft gefördert, anstatt es zu lindern . Das nationale
Gefühl muß unter solchen Umständen kolossale Förderung
finden bei den deutschen Arbeitern.

Der Stadtbote Drinkgern ist heute morgen im städtischen
Krankenhache nach einem längeren Nierenleiden gestorben.
Er hinterläßt eine Witwe mit 8 Kindern . Drinkgern wurde
am 1 . August 1902 als Bote und Hauswart der Stadt
Heppens angestellt und 1911 von der Stadt Rüstringen über¬
nommen. Er stand im 41 . Lebensjahre.

Die Freie Turncrschaft Rüstringen hält ihre fällige
Genera!ltVerfammlung umständehalber schon morgen
Freitag, abends 8ff Uhr beginnend , im Veremslokal
„Odeon" (Nordstraße) ab.

Neberführter Einbrecher. Heute vormittag weilte der
Staatsanwalt Riesebieter aus Oldenburg hier , um in der
Angelege:che:t der letzten Einbrüche zu recherchieren. Vor
drei Wochen wurde bekanntlich ein 'gewisser Scheller beim
Kaufmann PanNbacker in der Wilhelmshavener Straße fest¬
genommen, dem auch die anderen Einbrüche zur Last gelegt
würden . -Er hat arm ein Geständnis feiner Taten abgelegt.

Klagen von der neuen Torpedowerft . Man schreibt
-uns : Mit dein Umzug von der alten zur neuen Torpedo¬
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werft glaubten die Arbeiter in den neu ernchteten Werk¬

stätten! Verhältnisse vorzufinden , die wemgstens ernrger.

maßen der gewerblichen Hygiene entsprechen. Das mag m

einzelnen Fällen auch zutreffen , für d:e Gleßere :werkstatt

der neuen Torpedowerft trifft es jedoch lerder nrcht zu.

Im Gegenteil , die Einrichtungen find dort derart , daß d:e

beschäftigten Arbeiter den größten Gefahren ausgefetzt sind.

Die Schmelzöfen befinden sich in der Werkstatt und werden

mit Machst geheizt. Diese Heizung verursacht ernen dicken

Rauch und Qualm , besonders beim Anstecken , der sich m der

Werkstatt verbreitet , da kein Rauchabzug vorhanden fit. Da-

zu . kommen noch die beim Schmelzen und Gießen sich ent-

wickelndenMetallgase . Um den Aufenthalt in dieser Werk-

statt möglich zu nmchen, müssen die Dachklappen ausgemacht
werden , wodurch wieder Zugluft entsteht, die geradezu ge¬
fährlich ist für die beim fchrnelzen in Schweiß gearbeiteten
Arbeiter . Es muß dringend verlangt werden , >daß hier so-

fort Abhilfe geschafftwird , damit scheinenes die zustäMgen
Organe aber nicht sehr eilig zu haben, denn trotz wieder¬

holter Beschwerden ist noch ' nichts geschehen . Hoffentlich

Zur Warnung . Gestern abend wurde in der Harle¬
straße ein junger Mann von einem Unbekannten um eine
Gabe cmgcsprochen . Während er mit dem Ansprechenden
redete, tauchte plötzlich von hinten ein zweites nicht gerade
vertrauenerweckendes Individuum auf und näherte sich in
bedenklicherWeise dem jungen Manne , her jetzt die Flucht
ergriff und nun von den aiideren beiden verfolgt wurde bis
in die Mitscherlichstraße, wo Passanten ankamen . Der an¬
gesprochene juiMe Mann hatte den Eindruck, -daß er von
hintep festgehalten und beraubt werden sollte. Zur War¬

nung sei dieser Vorfall mitgeteilt allen , die einsame Ecken
abends passieren müssen und von Unbekannten «»gesprochen
werden.

Zur Volksvorstellung. Wie schon mitgeteilt , findet die
voMBildungsausschuß arrangierte Aufführung von „Martha"
am 31 . Januar statt . Es empfiehlt sich , sich möglichst schnell
Billetts zu sichern . Der 1 . Platz kostet wie bisher bei Opern
1 Mark , der 2 . Platz 76 Pf . , Galerie 40 Pf.

Wilhelmshaven, 22 . Januar.
Stadt -Theater . (Aus dem Theater -Bureau .) Heute

abend letzte Aufführung
'der Spielerkomödie „ Poker "

. —
Morgen abend zu kleinen Preisen die Oper „Martha "

. Die
Preise (1,76 , 1,30 und 0,40 Mk.) sind herabgesetzt. — Vom
Sonnabend bis inkl. Mittwoch bleibt das Theater geschlossen.
Als erste Vorstellung nach dieser Pause geht Mozarts beste
Oper „Figaros Hochzeit" in Szene . Auf dem Spielplan der
nächsten Tage erscheint auch der neueste Operettsnschlager
von Franz Lehar „Die ideale Gattin " Und die erfolgreiche
Operette „Die Millionenbraut "

, Musik von I . Doebler,
Libretto und Liedertexte von Kraatz, Kren und Schönfeld.

Aerseste
Berlin , 22. Januar . Der Reichsbankdiskont ist von 5

auf 4 '^ Prozent und der Lombardzinsfuß von 6 auf M
Prozent herabgesetzt worden.

Paris , 22. Januar . Einige Dörfer in der Nähe von
Voziers in Südfrankreich sind infolge starken -Schneefalles
vollständig von der Außenwelt abgeschnitten worden . Die
Not ist aufs höchste gestiegen ; 'denn die Lebensmittel sind er¬
schöpft.

London, 22. Januär . Sämtliche Gruppen von Arbeitern
im Kohlentransportgewerbe haften eine Lohnforderung ein-
-gereicht und als sich die Verhandlungen zerschlugen, legten
die Leute einer Firma die Arbeit nieder . Von hier aus
dehnte sich der Streik nach 'den anderen Stadtteilen aus . Der
Streik war ohne Genehmigung der Gewerkschaft begonnen
worden , wurde aber nachdrücklichvon ihr gntg-eh-eißen.

Pretoria , 22. Januar . Wie amtlich gemeldet wird , soll
der Betrieb auf den Eisenbahnen am 26 . Januar wieder aus¬
genommen werden.

llMtMW M M MW SV 'LZfL
organisierte . ArbeiterKarl Riepe , Barel , Pelzerstraße 5.

Verantwortliche Redakteure: Für Politik, Feuilleton und den
übrigenTeil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck
_ _ von Paul Hug L Co. in Rüstringen.

Hierzu zwei Beilage».

Nan streut
clen krauen

jeäen ^ag
Ä

6anft in ftie klugen bei Anpreisungen
Aller möglichen Schuhcremes . — Selbst
äen minderwertigsten Sckukputz-
Mitteln werften in unlauterer Weise
alle möglichen Vorrüge eugesftrrieben,
äeskald ist sehr groge Vorsicht beim
Linkauk notwenftig . — Das beste,
sparsamste unä VMigste von sNen !

— — UHU
bleibt ckas überall sehr beliebte kiio.

Verwusv » 8ie kitte r >ir ».
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M .DlL 'tMWK ! - -- - -. ' ^
Wie aüMki' IiQki , fin6sL auek in ciissem ^snuak ' unser

ÜIH8M IlNM - ßSW ^ Il!
slaii . — Oer Ausverkauf , verbunclen mit grossen Sslegeniisits - ^osten,

beginnt am NLSM'tKU ÄGLL ZS . FALLMÄN SN.

L »VMGZ7ZS°lMksres in cierLonnabenci-Xusgabs

voppelkrone
Lssittsr : Otto Uorganäs.

rVb Dreitag den 2Z . Januar 1914 :

M» LlAtvnkvsl i» UiWL
verbunden mit „blauem ^deuä ".
0 r05868 kumori 8ti3Lke 8 Konzert.

Kapellmeister Otto pergande.

Ds ladet trsuudlichst ein Ott « i^ ergsiidv.

Dsvrrrrzsiss.

8
vom 1 . bis 8 . Februar im Nathaussaale zu Rüstungen,

WilhelmshavenerStraße.
vom 9 . bis 15 . Februar in der Aula der Oberrealschule zu

Wilhelmshaven.
1 Don 2 . Februar ab täglich nachmittagsMMl Ml ! 4'/- Uhr für jedermann geöffnet.- Abend -Vorträge. Der Ortsausschuß.

Uen 30 . ^ miusr
im Donnert - uud Ballsaal ODDOD (Disoher ) ,

Rüstriugsu , Dordstrssss 2:

K
s

WS

OrossartiAs ^ .uMliriiQAsu
Qri § ins1l6 Lob .LiiniirLm .sr 'ii

lR ÜMU WW Y
" » s!

15 Herren - uud 15 Damsn -Breiss.

L' LÜMÜert vrsrcisu äis seiiönstsn nnä oriAmsUstsn
Ickssksn . Nasksn - Oruppsn srhaltsn nur sinSN kreis.
VM " Der Vv8te lilvwn wird sbsnkaUs prämiisrt.

Sie preire
3

sinä ausKsstsIlt. im 8obau- »
Isvstor äsr kirma Ott « 8
kecker , Wilbvlrasb. 8tr . M

» S»S«- »SS » » » S0S » «» Sa « SSI- « SWS8« « S » »
Lartsn im Vorvsrks .nl sinä dsi sämttiobeu Vsrsins-
LlitAlioäsrv, im Vsrsiusloksl Oäson und in clsn änreb

klsksts irsnnttiob AswaoktenLtsIIsn su Irsdsn. ^
Osvnssrsieksn äubsl unä Drubsl vsrsprsotrsnä,

lädst lrsnväUokst ein Narr Kvmilee.

Nachruf
Heute Morgen 4 Uhr starb nach kurzer heftiger

Krankheit unser lieber Kollege , der Stadtbote

ZLKNl
im 41 . Lebensjahre . — Er war uns stets ein lieber , werter
Kollege , dessen Andenken wir stets in Ehrenhalten werden.

Rüstringen, den 22 . Januar 1914.
Di« Stadtbolen - er Stadt Rtistringen.

rr «r <tzDirfr
Am 19 . Januar starb

unser Mitglied

Imiimli 8slrlM.
Wir werden ihm ein ehrendes

Andenken bewahren!
Hausbesitzer- Verein.

Bezirk Heppens.

MSSLLNML
'
I

Heute morgen stark Herr Ltadtkots

Karl DrinkZern
im 41 . Dehsns ^ahrs.

Dr Kat last 12 Jahrs lang im Dienste
äsr Ltadt k^w . der Gemeinde Heppens
gestanden und sich stets als strsksamsr,
püiohtgstreusr Beamter hswakrt . Din ehren¬
des Andenken ist ihm sicher.

Rtistringen , den 22 . Januar 1914.

LlaUlmaxisIrLil.
Dr . Dusken.

MASLLN ^Lkl
Im Dltsr von 41 Jahren stark heute

morgen nach längerer Rrankkeit Herr
8tadtkots

Xarl OrinIcZern
in Rüstringsn.

Dr war uns stets ein angenehmer Dollsgs
und treuer Mitarbeiter . Wir 'werden ihm
ein ehrendes Andenken kswahren.

Rilstringen , den 22 . Januar 1914.

Oie beamten und Angestellten
der Stadt Rüstringsn.

V erdanä ä . 2irrirnerer
2aklstslle Wilhelmshaven u . Umgegend.

Naotirul '!
^ .m Dienstag den 20 . Januar verstärk

navk längerem Heiden unser treuer Damsrad

IIinrtlM ÜMtzeii.
Wir werden dem Vsrstorkensn stets

ein ehrendes Andenken kewahrsn.
Nvr Vorstand.

Dur Beerdigung versammeln sieh dis
Damsraden am Dreitag den 23 . Januar,
nachmittags 2 Ilkr , in Ladewassers livoli.

u » dVerussgeno>sen
Fttial « Rüstringen-WNhelmsh.

Zur Beerdigmig
der verstorbenen Ehefrau des
Kollegen Joh . Menßen ver¬
sammeln sich die Mitglieder am
Freitag den 23 . d. M «, nach,
mittags 2 Uhr, in Bredde-
warden (Gemeide Sengwarden) .

Der Vorstand.

M M MIÜMUN.
Sonnabend den 24. Januar^

abends 8 )^ Uhr:

Vevsammluug
im Bereinslokale.

Um zahlreiches Erscheinen er¬
sucht Der Vorsta nd.

Hodes-Anzeige.
Heute morgen 4 Uhr ent¬

schlief nach schwerem Leiden
niein innigstgeliebter Mann,
unser lieber Vater, Schwager
und Onkel , der Stadtbote

Karl AmlGtkn
im 41 . Lebensjahre.

Dies bringen tiefbetrübt
zur Anzeige

FM Anna Irinkaern.
geb . Harms,

nebst Angehörigen.
Nüstringen, 22 . Jan . 1914.

Die Beerdigung findet am
26 . d . M., nachm . ' /s3 Uhr
vom Stadt . Krankenhause
Wilhelmshavenaus statt.

Jodes -Anzeige.
Am Mittwoch , den 21.

d . M -, morgens 10 Uhr,
entschlief sanft nach längerer
Krankheit unsere innigftge-
liebte Tochter u . Schwester

Helene
im Alter von 14 Jahren
8 Monaten.

In tiefer Trauer

H. Mens neW ZmAe.
Rüstr., Am Stadtpark 60.

r

Die Beerdigung findet am
Sonnabend nachmittag 3*/«
Uhr, von der Kapelle des!
Friedhofs zu Aldenburg
aus statt.

Am Dienstag abend ver¬
starb nach längeren : Leiden
mein Zimmerpolier

lÜiiiMlsmes
Ich werde dem Verstor¬

benen ein ehrendes Andenken
bewahren.

Rnstringen, 22 . Jan . 1914.
iüd , 6öM8 , Bauunternehm
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28 . Jahrg . Nr . 19. AMeutsches Aolksblaü

1 srr

Freitag
den 23 . Januar 1914.

l^eicbstAg.
196. Sitzung , Mittwoch, den 21. Januar , nachmiltagZ 1 Uhr.

Am Bundesratstislj ^ Dr . Delbrück.
Der Abg. Lievrrt (Rp .) hat sein Mandat niedergelegt,

Etat des Reichsamts des Innern.
(Vierter Tag .)

Abg. Weilnböck (k.) : Wenn wir auch damit einverstanden sind,
Satz unsere Handelsverträge nicht gekündigt werden , müssen wir
doch daraus dringen , datz sür manche landwirtschaftlichen Produkte
die Zölle erhöht werden , so namentlich der auf Hopfen , ferner die
Zölle auf verschiedene Gemüscsorten , dann mutz auch Milch und
Rahm einen Zollschutz erhalten . Solche Maßnahmen sind schon
deshalb nötig , weil andere Länder , vor allem Rußland , Maßnahmen
treffen , um sich durch Zölle Vorteile auf unsere Kosten zu ver¬
schaffen.

Direktor im Reichsamt des Innern Müller : Bei der Ein¬
führung von Zöllen in Finnland ist Rußland durch unfern Handels¬
vertrag genötigt , sich mit uns ins Einvernehmen zu setzen. Es
schweben- auch Erörterungen zwischen der Reichsregierung und der
rusischen über die Einführung eines Mehlzolles in Finnland . Der
Ausfuhr von Hölzern aus Rußland können Zollschwierigkeiten nach
unserem Vertrag nicht in den Weg gelegt werden.

Abg. Gothcin (Np .) : Nach dem Riesenwerk der Reichsversiche¬
rungsordnung kann man natürlich nicht gleich wieder mit neuen
(besetzen kommen. Wie die Boa ronstrictor eine Verdauungspause
braucht , wenn sie einen großen Affen verschluckt hat , so müssen
auch wir diesen großen Affen erst gewissermaßen verdauen . (Heiter¬
keit.) Die Selbstverwaltung ist durch die Reichsversicherungsordnung
keineswegs gestärkt worden , wie der Staatssekretär gestern be¬
hauptete , sondern durch die Landkrankenkassen ist die Selbstver¬
waltung geradezu aus der Versicherung herausgetriebsn worden,
und die Bureaukratie ist hereingekommen . (Sehr wahr ! bei der
Volkspartei .) Daß ein gesetzliches Recht für die Tarifverträge vor¬
läufig nicht geschaffen werden soll, ist sehr bedauerlich . Ein .Hieichs-
einigungsamt könnte auch ohne Vollstreckungszwang gut funk¬
tionieren ; das hat die Vermittelung in dem Streit zwischen Aerzten
und Krankenkassen bewiesen . — Eine einheitliche Regelung der
Bestimmungen für die gesamte deutsche Binnenschiffahrt , wie sie
die Sozialdemokraten verlangen , ist unausführbar ; dazu sind die
Verhältnisse auf den Strömen zu verschieden. Mit der langen
Arbeitszeit ist es nicht so schlimm , wie es sich auhört , denn cs ist
wesentlich eine Zeit der Arbeitsbereitschaft . Aber die Nacht- und

Sonntagsruhe sollte in der Binnenschiffahrt gesetzlich geregelt
werden . Der Staatssekretär hat als ein zweiter Salomo wieder
das Hohe Lied von unserer bewährten Wirtschaftspolitik gesungen.
Auch er wird wohl noch einmal zur Einsicht kommen : es ist alles
eitel . (Heiterkeit .) Welche Wirtschaftspolitik meinte er eigentlich,
die Bismarcksche , die Caprivische oder die Bülowsche ? Unser Aus¬
landshandel ist gerade in der Zeit der Caprivischen Handelsver¬
tragspolitik am stärksten gestiegen (Hört ! hört ! links .) ; dagegen ging
es der Industrie zur Zeit der Bismarckschen Zollpolitik ganz er¬
bärmlich . Wenn die Zollpolitik ausschlaggebend wäre , wie wäre
dann der enorme Aufschwung des Bergbaus , der Teersarbenindustrie,
des technischen Schiffbaus usw . zu erklären , die alle keinen Zoll¬
schutz hatten . Wäre der Schutzzoll ausschlaggebend , so müßte ja die
Entwickelung der Industrie in Frankreich weit stärker sein als
bei uns . (Sehr richtig ! bei der Volkspartei .) Man soll doch nicht
vergessen, daß wir durch da^ Zeitalter der angewandten Natur¬
wissenschaften . der Erziehung der Arbeiter und Ingenieure zu
höherer und qualifizierter Arbeit hindurchgegangen sind. Diese
Entwickelung hat weit mehr zum Aufschwung der deutschen Industrie
beigetragen , als die ganze Zollpolitik . (Lebhaftes Sehr richtig!
links .) Die Konfektion zeigt einen Rückgang des Exports um
100 Millionen . Das liegt an der künstlichen Begünstigung der
Halbfabrikate , die zum Vorteil des Auslandes geradezu verschleudert
werden . Daß wir seit dem neuen Zolltarif mehr und mehr auf die
Einfuhr von Getreide angewiesen sind, konstatiert selbst die amt¬
liche Denkschrift . Wie unheilvoll d >e Steigerung der Getreidepreise
gewirkt hat , hat der preußische Landwirtschaftsminister v. Arnim
ganz offen zugegeben , als er ausführte , der ganze Vorteil der Zölle
für die Landwirtschaft werde eskamotiert durch die Steigerung der
Güterpreise und der Schulden . (Hört ! hört ! links und Zuruf : „Das
ist ihm auch schlecht bekommen ! "

) Die Einfuhrscheine sind
notwendig , solange die Getreidezölle bestehen . Aber nur in der
ursprünglichen Form , die es vermeidet , datz sie sich zu Ausfuhr¬
prämien entwickeln , wie sie das unter dem jetzigen System getan
haben . — Redner schildert weiter ausführlich das immer zu¬
nehmende Aufkäufen von Bauern durch Großgrundbesitzer und seine
Folgen . Das einzige Mirtel , unsere wirtschaftliche Position zu
stärken , ist die innere Kolonisation , die Schaffung von mehr Klein-
grundbesttz . Der Staatssekretär betonte gestern , daß die Lebens¬
haltung der Arbeiter gestiegen sei. Dann müßten doch auch Ge-
nußmitel im stärkeren Matze verbraucht sein . Statt dessen finden
wir einen starken Rüagang des Konsums von Branntwein , Bier,
Tabak , Kaffee auf den Kopf der Bevölkerung . Die Arbeiter helfen
sich durch Einschränkung der Geburten — auch eine Folge unserer

" bewährten Wirtschaftspolitik,

Man klagt über die Landflucht . Will man die Leute auf dem
Lande halten , so sorge man für menschenwürdige Zustände und
schaffe vor allem ein vernünftiges Arbeiterrecht . Aber Sie (nach
rechts ) wollen den Landarbeitern ja nicht einmal das Koalitions»
recht geben . Im preußischen Landtag spottet man über uns als
eine gemischte Gesellschaft . Vor allem sind wir eine gewählte
Gesellschaft . (Sehr gut ! bei der Volkspartei .) Deshalb kennen
wir die Leiden und Gefühle des Volkes , und haben Anspruch
darauf , die innere Politik mitzugestalten . Nicht einen preußischen
Partikularismus soll man groß ziehen , sondern moralische Er¬
oberungen machen. (Bravo ! bei der Volkspartei .)

Direktor im Reichsamt des Innern Müller : Unsere Wirtschafts¬
politik hat unseren wirtschaftlichen Aufschwung nicht Erschwert,
sondern gefördert . Unser Ausfuhrhandel ist gerade auch seit 1907
noch erheblich gestiegen . Auch der Verbrauch an Gcnutzmitteln
ist in Deutschland nicht zurückgegangen , sondern gestiegen. (Zuruf
cinks : PferdefleischI ) Auch Reis , Tee und andere Genußmittel
zeigen einen ständig steigenden Verbrauch . (Beifall rechts .)

Abg. Dr . Arendt (Np .) : Herr Gothein ist die letzte Säule deit
einst so stolzen Handelspartei . Auch in den Reihen seiner eigenen
Freunde spricht man nicht mehr von einer Beseitigung der Schutz¬
zölle, sondern nur von einem allmählichen Abbröckeln. Aber weit
eher werden die Volksparteiler selbst zum Schutzzoll abbröckeln.
(Heiterkeit und Sehr gut ! rechts .) Durch die Schutzzollpolitik, die
sich den größten Taten Bismarcks würdig anreiht , haben wir einen
glänzenden wirtschaftlichen Aufschwung herbeigeführt . (Beifall rechts .)

Bei der Sozialpolitik darf man die Leistungsfähigkeit der
Unternehmer nicht aus dem Auge verlieren . Datz auch in Arbeiter¬
kreisen dies anerkannt wird , zeigt das Anwachsen der wirtschafts¬
friedlichen Arbeiterbewegung und das Zurückgehen der Streik¬
gewerkschaften . Zwischen den christlichen Gewerkschaften und der
Heranwachsenden wirtschafts - friedlichen Arbeiterbewegung sollten
bessere Beziehungen bestehen , haben doch beide denselben Gegner
und dieselbe nationale Grundlage . — Die Reichsversicherungsord¬
nung ist das größte sozialpolitische Werk aller Länder und Zeiten.
Einige Schönheitsfehler , wie die nicht erfolgte Herabsetzung der
Altersgrenze , werden leicht beseitigt werden können. Daß dir
wirtschaftliche Krise nicht stärker in die Erscheinung getreten ist , ist
eine Folge unserer Wirtschaftspolitik und der guten Ernten . Wenn
jetzt der Zinsfuß weiter herabgesetzt wird , werden wir dir
Schwierigkeiten des Wirtschaftslebens umso leichter überwinden.
Die Hauptsache ist, daß unsere bewährte Handelsbertragspolitik
nicht angetastet wird . (Bravo ! rechts .)

Die Weiterberatung wird vertagt auf Donnerstag 1 Uhr.' Schluß 6 )4 Uhr.

Ge?amtstMrat §jitzung.
Nüstriilgc », 21 . Januar 1814.

Bürgermeister Dr . Lueken eröffnet um 3)4 Uhr die
Sitzung . Nach Festcllung der Präsenzliste wird in die Tagesord¬
nung eingetveten.

1. Errichtung eines städtischen Lagerplatzes . Die Vorlage des
Magistrats lautet : Die Anlage eines zentralen Lagerplatzes mit
Fuhrpark ist sür die Stadt Rüstringen zum dringenden Bedürfnis
geworden . Die zur Zeit in Benutzung befindlichen , zerstreut in
den verschiedenen Stadtteilen liegenden , z. T . eingezännten und
z. T . offenen Plätze und Straßenflächen können nicht als geeignete
Lagerplätze cmgsschen werden . Sie sind lediglich ein Notbehelf.
Vor allem bieten sie nicht den erforderlichen Platz für die Auf¬
bewahrung der wertvollen Materialien . Sie gestatten auch keine
nur einigermaßen zuverlässige Kontrolle . Zu den: kommt , daß
der mit einigen Schuppen ausgestattete Lagerplatz an der Holter¬
mannstraße bereits an den Fiskus abgetreten ist und in allernäch¬
ster Zeit der baulichen Erschließung weichen mutz. Für diesen
Platz muß Ersatz geschaffen werden , wobei auf eine Unterbringungdes städtischen Fuhrparks — Müllabfuhr , Sprengwagen , Schlamm-
Wagen, Fäkalienabfuhr , evt . Stratzenreinigung — sowie ans die
Zusammenzichung der dem städtischen Tiefbauamte unterstehen¬
den Betricbskolonnen Rücksicht zu nehmen ist. Der Stadtmagistrat
hat sich aus diesem Grunde mit den vom Tiefbauamt cingebrachten
Vorlagen in wiederholten Sitzungen eingehend befaßt . Als beson¬
ders geeignet zur Einrichtung eines städtischen Lagerplatzes mit
Fuhrpark ist das der Stadt gehörende , zwischen Bülow - ugd
Tonn deichstraße an der Ulmen st ratze liegende Grund¬
stück zu empfehlen . Für diesen Platz spricht vor allem die zen¬
trale Lage zum gesamten Stadtgebiet sowie die ruhige Abge¬
schlossenheit dieses Platzes hinter tiefen Baublöcken und die eine
ausreichende Erweiterung gewährleistende Größe dieses Platzes.
Die letztere Eigenschaft ist um so wertvoller , als die Anlage wegen
der hohen Bauwerte , die in dieselbe hineingesteckt werden müssen,
eine dauernde Anlage bleiben mutz . Entsprechend dem Beschluß
des Magistrats ist nunmehr das Projekt sür die nördliche Hälfte
des in Aussicht genommenen Lagerplatzes in allen Einzelheiten
weiter bearbeitet . Die Gesamtgröße dieser Fläche beträgt 4800
Quadratmeter ; diese Größe reicht aller Voraussicht nach für die
Bedürfnisse der nächsten Jahre ' aus . Es ist aber auch leicht, die
südliche Hälfte ebenfalls als Lagerplatz herzurichten . Solange
diese südliche Hälfte nicht gebraucht wird , kann sie zweckmäßig als
Weide für die Pferde der Müllabsuhr verwandt werden . Die Zn-
wegung zu dem jetzt zu schaffenden Lagerplatz geht von der Bülow-
straße aus und liegt in der Verlängerung der Oststratze . Um diese
Zuwegung ausführen zu können , mutz eine Parzelle von Rüther
erworben werden . Diese Erwerbskosten sind in dem beigefügten
Kostenanschläge nicht mit berücksichtigt, wie überhaupt Grund-
crwevbskosten außer Ansatz geiblieben sind . Es soll am Eingang
des Platzes ein massives Gebäude errichtet werden . In diesem
sind die Nanmbedürfnisse für den Aufseher , dis Mannschaft der
Straßenreinigungs -, der Kanalunterhaltungs - und der Kanal-
reinigungskolonne , weiter für Pferdeställe , für zwei Automobil-
Straßenkehrmaschinen , sowie für eine Automobilladestation nebst
kleiner Werkstatt für Aufbewahrung von Geräten und Werk¬
zeugen nebst Trockenraum für die Kanülreinigung und auf dem
Boden für Futtervorräte gedeckt . Das Gebäude ist im allgemeinen
eingeschossig mit Pappdach vorgesehen ; nur der Teil 'über dem
Pferdestall soll für Futterboden hergerichtet und dafür um 1,8
Meter erhöht werden . Das dahinter liegende Gebäude ist ein
^ ?°6euichnPPen, der an allen Seiten offen , also als Schutzdach

E ist- In ihm können untergebracht werden 6 Wagen fürrw Fakalienabfuhr , 6 Sprengwagen , 3 Schlammwagen und 10
einere Fahrzeuge für die Straßenreinigung sowie für die Kanal-

^ Fäkalicnabfuhr in absehbarer Zeit ganz auf-
° dieser Schuppen für lange Zeit dem Bedürfnisse ent-

IV - n , er kann jedoch leicht verbreitert werden . Links vom
Eingang ist ein massives Gebäude für das Betriebsamt vorgesehen"

-dssran die von dieser Dienststelle geforderte nicht
überdachte ^ agerftache . Rechts vom Eingang soll ebenfalls ein
maftwes Gebäude errichtet werden , welches je einen Raum für die
Tisch^ vwerk>t« tt,- xur die Stadtgärtnerei , sür die Stratzengeräte

dtraßcilunterhaltungskolonne sowie einen Krankenstall ent-
« ^ Hieran schließen sich die von der Stadtgärtnerei und dem
Hochbauamt benötigten Lagerflächen . Die Flächenverteilung ist

wie folgt geregelt : 1 . Gebäude : Das BetriebS-
gebaude nimmt einen Flächeninhalt ein von 262 Qnm ., der Wagen-schuppen einen solchen von 348 Oum ., das Gebäude des Elektrizi¬tätswerks von 118 Qum ., der Krankenstall , Raum für die Stadt-

gärtncrei , Tischlerwerkstatt und für die Strahenunterhaltungs-
kolonne einen solchen von 102 Quin . Gebändeflächen , zusammen
830 Qum . ; 2 . die gesamten Straßenflächen betragen 1880 Oum . ;
3 . die Lagerplahflächen verteilen sich wie folgt : für das Hochbau¬
amt 200 Oum ., für das Elektrizitätswerk 60 Qum ., für die Stadt¬
gärtnerei 90 Qum . und für dos Tiefbauamt einschl . der erforder¬
lichen Zuwegungen 2040 Qum . Platzflächen , zusammen 2390 Qum.

Die Pflasterung der -Straßenfläche ist in der Hauptsache mit
billigen Kopfsteinen (Polhgonsteinen ) angenommen , die Rinnen
mit Reihensteinen . Bordsteine werden nicht versetzt, damit die
Zufahrt auf die Platz - und Lagerflächen überall ungehindert er¬
folgen kann . Für denjenigen Teil der Straßenflächen , der voraus¬
sichtlich sehr wenig befahren wird , sowie auch für die Lager - und
Stallräume in den Gebäuden ist Klinkerpflaster vorgesehen . Für
die Lagerfläche ist eine Befestigung aus zwei Flachlagen Klinker¬
brocken, die gut eingeschlemmt und auf Sand gebettet werden
sollen , angenommen . Die Umfriedigung des Grundstücks ist aus
Eisenbetonpfählen , hölzernen Querricgeln und hölzernen Brettern
gedacht ; oben an den Pfählen soll noch ein Stacheldraht angebracht
werden , um das Ueberklettern zu verhindern . Die Herstellungs¬
kosten ergeben sich aus dem anliegenden Kostenanschläge und be¬
tragen untevAußcrachtlassvng aller Kosten fnrGruiidevwerb 73 000
Mark.

Der Bürgermeister erläutert an Hand des Planes und der
Vorlage kurz das Projekt.

Stodtrat Herbermann ist der Meinung , daß die Pferde
sind Wagen besser in der Nähe der Müllablagerung , die die Stadt
zum 1 . April 1914 selbst ausführt , untergebracht werden . —
Stadtrat Gerd es ist der Ansicht, daß diese Vorlage vor den
Stadtrat der engeren Stadt gehöre . Das Stadtgebiet dürfe damit
nicht belastet werden . — Der Bürgermeister sagt , daß wohl für
einige Dinge die Einwendungen des Vorredners znträfen , nicht
aber für alle . Daher ist eine Uebernahme auf die gesamte Stadt
angebracht.

Die Vorlage wird angenommen.
2 . Personalsachen , werden in die geheime Sitzung vertagt.

Ailgelegettheitsn der engeren Stadt.
1 . Einbau von Gullys in der Bismarckstraße . Der Einbau

der Gullys wird begründet durch einen Vertrag des Amtsver¬
bandes und dem Straßendirektorium der Provinz Hannover aus
den Jahren 1906 und 1907. Die Küsten betragen 3360 Mark und
finden Genehmigung.

2 . Durchlegung des Mühlcnweges . Bekanntlich ist seit län¬
gerer Zeit die Durchführung des Mühlenweges auf die Bismarck-
straße geplant . Der Plan selbst ist vom Stadtrat schon geneh¬
migt . Die im Zuge dieser Durchführung liegenden Grundstücke
sind bereits angekauft . Nach dem vom Tiefbauamt vorgelegten
Kostenanschlags stellen sich die Straßenbaukosten auf 71 700 Mark.
Der Vorlage wird zugestimmt.

3. Verschiedenes .^ Einige Hundesteuererlaßgesuche werden
dem Finanzausschuß überwiesen , ferner kommt eine Einladung
des Verbandes der oldenburgischen Nordseebäder zu einem Licht¬
bildervortrag für Freitag nachmittag 2 Uhr zur Verlesung.Sodann nimmt der Bürgermeister Dr . Luek -en kurz Stel¬
lung zu der

Protestaktion des kaufmännischen Vereins gegen den Stadt¬
magistrat.

Er führt ans : Der kaufmännische Verein hat gestern in einer
öffentlichen Versammlung Stellung genommen gegen die von
seiten der Stadt übernommene Bürgschaft für ein Geschäftshausdes Werftwohlfahrtsvereins und es dargestellt , als ob die Ueber¬
nahme von Bürgschaften durch den Stadtmagistrat nicht in völlig
einwandfreier - Weise erfolge . Das ist natürlich durchaus falsch.
Wir können keine Bürgschaft praktisch wirksam gestalten , wenn
die Kreditanstalt vorher nicht davon verständigt und nach ein¬
gehender Prüfung des Projekts entschieden hat . Mit unserer Be¬
reitwilligkeit zur Bürgschaftsübernahme allein ist es noch nicht
getan . Wie liegen denn nun die Dinge in dem Falle . Unter
dem Eindruck der Wohnungsnot haben wir den Kleinwohnungs¬
ban begonnen . Da war eine hundertprozentige Beleihung nicht
möglich, auf der anderen Seite jedoch besaßen die Interessenten
kein Vermögen . Daher haben wir uns an die Werft gewandt,
sie solle den Leuten dieAnzahlung vorschießen . DieWerft hat unser
Gesuch dem Wohlsnhrtsverein übermittelt , der sich bereit erklärte,
den Kleinwohnungsinteressenteil die Anzahlung vorzustrecken. Der
Verein hat aber weiter erklärt , daß ihm Mittel zu der Unter¬
stützung nur zur Verfügung ständen , wenn er für sein Geschäfts¬
haus , das schon im Bau war , das Geld nicht zu verwenden brauche.
Bekomme, er eine Hypothek von der Stadt vermittelt , würde er die

für die Kleinwohnungsinteressenten gewünschten Anzcchlungs-
Heträge zur Verfügung stellen können . Die Sache ist im Finanz¬
ausschuß auf das peinlichste vorberaten gewesen und von einer
mißbräuchlichen Handhabung der Bürgschaftsüberuahme durch die
Stadt kann nicht gesprochen werden . Alle diejenigen , die von der
Behandlung solcher Angelegenheiten auch nur eine entfernte Ah¬
nung haben , werden das wissen , wie wenig von einer unrichtigen
Handhabung der Dinge gesprochen werden kann . Wir haben die
Interessen der hiesigen Steuerzahler peinlicher gar nicht anders
als geschehen, wofür können . Den Bauunternehmern in Heppens
ist das Angebot der Bürgschaftsübernahme ebenfalls gemacht , sie

, haben das ablehnen zu müssen geglaubt . Es ist weiter von einer
Verschleierung der Tatsachen durch die Aufklärungsnotiz des
Stadtmagistrats in der Presse in der gestrigen Versammlung
gesprochen worden . Auch davon kann nicht geredet werden , denn
an einer Verschleierung hat der Stodtniagistrat gar kein In¬
teresse , er hatte nichts zu verschleiern . Bis zu 107 Prozent haben
Beleihungen übrigens nicht stattgefundeu . Bei den Beamten¬
wohnhäusern im Stadtteil Heppens ist damals unter Zustimmung
des Stadtrats eine Beleihung bis zu 100 Prozent gewährt worden.
Die Stadt ist dabei aber durch eine Lebensversicherung im Werte
von 25 Prozent gedeckt, und für die regelmäßige Prämienzahlung
ist das Gehalt der betreffenden Beamten der Stadt verpfändet.
Selbst wenn einer von den Herren nach Amerika durchbrennen
würde , erlitte die Stadt noch keinen Schaden ; denn diese Kategorie
von Beamten ist obendrein noch genossenschaftlich organisiert , wo¬
durch einer für den anderen haftet . Der Versuch mit der Beamten-
genossenschaft hat sich als durchaus erfolgreich erwiesen . Es sind
dadurch eine Reihe sehr leistungsfähiger Beamten in Rüstringen
ange -siedelt worden.

Praktisch in Erscheinung getreten ist allerdings in dem ersten
Falle mit dem Wohlfahrtsverein dessen Hilfe noch nicht . Für das
vergangene Jahr haben wir darauf verzichtet , weil die Kredit¬
anstalt darum ersuchte , um den Interessenten auch die Zins¬
beihilfen des Staates , die sür das verflossene Jahr verbraucht
waren , zu sichern. Aber in diesem Jahre werden die Beträge
verbraucht werden . Der weiter in der Versammlung angeführte
Fall , wonach ein Grundstück mit 152 000 Mark geschäht und mit
162 000 Mark beliehen worden sein soll, ist mir unbekannt und
auch nicht wahrscheinlich . Ich werde ihn aber untersuchen und
dann ausklären.

Stadtrat Stain m : Das Projekt wegen der Bürgschafts-
Übernahme für den Wohlfahrtsverein ist vom Finanzausschuß
in der denkbar eingehendsten Weise behandelt worden . Hätten
wir die Bürgschaft nicht übernommen , hätte der Wohlfahrtsvercin
eben sein eigenes Geld sür den Geschäftshausbau verwandt und
die Kleinwohnungsintereffenten hätten keine Anzahlungen und
damit in den meisten Fällen Wohl auch kein Haus bekommen.
Der Ban des Geschäftshauses war also gar nicht hintanzuhalten
durch eine Bürgschaftsverweigerung . Von einer Schädigung der
hiesigen Kaufleute kann daher nicht die Rede sein.

Stadtrat Jürgens: Ich leide gewiß stark unter der Kon¬
kurrenz des Wohlfahrtsvereins , aber wie man in der Bürgschafts¬
übernahme für den Verein eine Schädigung der hiesigen Geschäfts¬
leute erblicken kann , ist unverständlich . Das Geschäftshaus war
doch schon lange im Bau als die Frage an uns herantrat . Es
wäre keinen Tag später fertig getvoäwn , aber die Kleinwohnnngs-
interessenten hätten keine Anzahlungen bekommen , hätten wir die
Uebernahme der Bürgschaft abgelohnt.

Schluß der öffentlichen Sitzung 4)4 Uhr ; es folgt eine ver¬
trauliche.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hielt am
Mittwoch abend eine Fraktionsfitzung ab . Genosse Keim¬
ling , Redakteur an der „ Leipziger Volkszeitung", wurde ein¬
stimmig zum Fraktionssekretär gewählt an Stelle -des ver¬
storbenen Gen. Zietsch . Als Redner in der Generaldebatte
zu den einzelnen Etats wurden von der Fraktion gewählt:
Reichsversicherungsamt: Bauer, Hoch, Feldmann;
Gesundheitsamt: Antrick ; Statistisches Amt:
Rühle, Göhre; Kaligesetzg e b ung: Dr. Cohn, Sachse;
Olympische Spiele: Rühle, Heine; Militäetat:
Stücklen, Schulz, Schöpflin ; Marine: Noske , Bogtherr,
Brandes ; Kolonialetat: Dittmanu, Henke , Noske;
Jnstizetat: Landsberg, Eohen, Herne ; Schatzamt:
Hache , Molkenbuhr, StoKe ; E is enbach « amt: Hasen-
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, R e ich s ei s s nb a hn e n:
Wöhle, Fuchs ; Etat des Reichstags: Giebel , Led-ebcmr;
-Postetat: Ebsrt , Zuveil ; Etat des Reichskanzlers:
Scheideinann,Gradnauer : Auswärti -ges Amt: Wendel,
Bernstein.

Fraueukonferenz für den Bezirk Leipzig. Am Sonn¬
tag den 18 . Januar tagte im Leipziger Volkshause eine vom
dortigen Bezirksvorstand einberufene Fra -uenkcmferenz,
unter der Leitung des Bezirks -Vorsitzenden Lipinski.
Erschienen waren zirka 200 weibliche Funktionäre aus den
vier in Frage kommenden Wahlkreisen . Außerdem waren
der Bezirksvorstand, drei Sekretäre und mehrere Kreis¬
vorsitzende anwesend. Vom Parteivorstand war die Ge¬
nossin Luise Ztetz erschienen. Zum ersten Punkt der Tages¬
ordnung : „ Wie gewinnen und schulen wir die Arbeiter¬
innen und Hausfrauen für die politische Tätigkeit ? " hatte
Genossin Zietz das Referat übernommen , das für die Agi¬
tation , die Organisation , die Schulung und die Mit¬
arbeit der Genossinnen eine Fülle praktischer Winke und
Anleitungen gab. — Die lebhafte Diskussion , die sich an
-das Referat knüpfte, legte Zeugnis ab von dem regen
Interesse der Genossinnen und von dem hohen geistigen
Niveau unserer dortigen Frauenbewegung . Eine speziali¬
sierte Agitation unter den Arbeiterinnen vorzunehmen , ist
-in Aussicht gestellt, ebenso, in noch er-höhterem Matze als
seither die allgemeinen Agitations - und Schuluugsavbeiten
unter den Frauen weiter zu fördern . Genosse Lipinski
referierte über den zweiten Punkt : „Frauentag und rote
Woche "

. Er teilte detailliert alle Maßnahmen mit , die vom
Bezirksvorstand in Aussicht genommen sind, um den Frauen¬
tag zu einer imposanten Demonstration für das volle
Bürgerecht der Frau und die rote Woche zu einer glänzen-
!den Werbeaktion für Organisation und Presse zu gestalten,
wobei in besonders hervorragender Weise die Mitarbeit der
Frauen nutzbar gemacht werden soll. Nach einigen warm¬
herzigen und anseuernden Schlußworten des Vorsitzenden
ward die imposante Konferenz , die begeistert deuSozialisten-
marsch anstimmte , geschlossen.

Ssziesles irird NsWsU -rvLfehaft.
Eine Arbeitslosendemonstratiou . Eine von etwa 2000

Arbeitslosen besuchte Versammlung fand am Mittwoch vor¬
mittag in Magdeburg statt . Nach einem Referat des Reichs¬
tagsabgeordneten Brandes protestierte die Versammlung
gegen das mangelhafte Entgegenkommen !des Magdeburger
Magistrats in der Frage der -Avbeitslosenfürsorge und ver¬
langte die Einführung einer kommunalen Arbeitslosenver¬
sicherung. Den Anstoß zu der Versammlung gab die Weige¬
rung des Magistrats , einen Beschluß der Stadtverordneten¬
versammlung auszuführen , im Januar eine Arbeitslosen¬
zählung vorzunehmen . Der Magistrat hatte die Absicht,
-diese Zählung im Dezember kurz vor Weihnachten vorzu-
-nehmen , zu einer Zeit , wo viele Arbeitslose vorübergehend
Beschäftigung gefunden haben , um so Nachweisen zu können,
-daß die Arbeitslosigkeit nicht sonderlich groß sei.

Gegen den erhöhten Zollwucher, wie er von den Agra¬
riern gefordert wird , hat sich die Liegnitzer Handelskammer
erklärt , indem sie in ihrer letzten Sitzung folgende Ent¬
schließung faßte:

„ In Produzentenkreisen tritt das Bestreben hervor , daß bei
dem Abschluß neuer , Handelsverträge die bestehenden Zölle für
Kraut , Blumenkohl , Gurken und Kartoffeln sehr erheblich erhöht
und für alle anderen Gemüsearten hohe Einfuhrzölle festgelegt
werden . Die Handelskammer vertritt den Standpunkt , daß es
nicht im Interesse der Volkswohlfahrt liegt , Zölle , auf notwen¬
dige Nahrungsmittel einzuführen bzw . zu erhöhen und sie wird
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln dafür eintreten , daß
eine Erhöhung der bestehenden Zölle dieser Art nicht stattfindet,
neue Zölle für Gemüse nicht eingeführt werden . Sie will viel¬
mehr dahin zu wirken suchen, daß , um dem Absatz gängigere
Woge zu eröffnen , die Auslandszölle für Gemüse soweit als
irgend möglich fallen gelassen werden , damit die für den Ver¬
kehr der zur Ernährung der Bevölkerung notwendigen Nah¬
rungsmittel bestehenden Hindernisse Beseitigung finden .

"

Die Liegnitzer Handelskammer gilt allgemein als naiio-
naMberol . Ob nun die Nationalliberccken im Lande die
Stimme ihrer Liegnitzer Parteifreunde wirklich beachten
werden?

Ein wertvolles Bekenntnis . Zur Aufbesserung der Sitt¬
lichkeit haben die Bischöfe einen neuen Hirtenbrief er¬
lassen, der am 11 . und am 18 . Januar in den katholischen
Kirchen Deutschlands verlesen worden ist und jetzt von der
Zentrumspresse abgedrmkt wird . In ihm rufen die wackern
Gottesstreiter auf „zum Schutzs der christlichen Familien,
die von furchtbaren Zeitübeln und Zettlastern schwer ge¬
fährdet " seien . Sie Wettern gegen den Geburtenrückgang,
der nicht nur aus der Teuerung der Lebensmittel und der
Erschwerung der Lebenshaltung Herzuletten sei. Gewiß wäre
nicht in Abrede zu stellen, daß mancherlei soziale Mi Wände
den Geburtenrückgang gefördert und gesteigert hätten , so
Mn Beispiel das Wahnungselemd in !den großen Städten,
aber : das beklagte Uebel sei im Grunde eine Folge des
Luxus . Und nun folgt in dem Hirtenbrief ein Satz , der bei
der berüchtigten Methode aller Dunkelmänner , die Sozial¬
demokratie für die angeblich zunehmende Unsittlichkeit ver¬
antwortlich zu machen, besonders bemerkenswert ist. Es

„In den oberen Ständen , in reichen und wohlhaben¬
den Kreisen hat es seinen Anfang genommen und ist erst
mit -den Lastern dieser Stände allmählich auch ins Volk
eingedrungen ."

Das ist ein wertvolles Bekenntnis . Die Bischöfe ge¬
stehen damit ein , daß sie so lange gegen die Beschränkung
der Kinderzahl nichts einzuwenden hatten , als sich dieses
„Laster" auf die obern Stände , die reichen und- die wohl¬
habenden Kreise beschränkte, also auf ihre Klassengenossen.
Sie fanden dieses „Laster " erst ver-dammenswert , als ihm
auch weite Volkskreise verfielen , freilich nicht aus den Grün¬
den , die die -Besitzenden dazu veranl -aßte, nicht aus Genuß¬
sucht , sondern weil sie die Not des Lebens dazu zwang.
Wenn also die Bischöfe es jetzt für angebracht halten , gegen
„die Pest des Geburtenrückganges " zu Felde zu ziehen, so
beweisen sie damit nur aufs neue , daß die Kirche lediglich
im Interesse der Besitzenden und Herrschenden handelt und
dort duldet , was sie am Volke verdammt.

Rsirintttralpslitisetzer.
Die Vertrustung des Großstadtverkehrs . Am Berliner

Wertpapiermarkt spielten sich vor einige Zeit Vorgänge ab,
die weit über den Kreis der Börseninteress-enten hinaus von
größter Bedeutung sind. Es wird behauptet — ob mit Recht
oder Unrecht, läßt sich sehr schwer feststellen —, daß eine
Vertrustung der großen-BerlinevVerkehrsuntern -shmungen im
Gonge sei . Diese Gerüchte haben natürlich das Interesse der
Spekulation für die Aktien der zunächst in Betracht kommen¬
den Gesellschaften — Hoch - und Untergrundbahn , Große
Berliner Straßenbahn und - Allgemeine Berliner Omnibus-
gesellschaft — stark erhöht und auch -die Kursbewegung
wesentlich beeinflußt . Die Argumente,die von der Hausse-
und Baisse-Spekulation für und Wider -das Trustprojekt ins
Feld geführt werden , sind im wesentlichen finanztechnischer
Natt -ix und berühren die Interessen des großen Publikums
weniger . Wohl aber hat man auch außerhalb der Börsen-
kreise ein großes Interesse daran , welche Einflüsse für die
künftige Entwicklung des großstädtischen Verkehrswesens
maßgebend sein werden . Es handelt sich hier nicht etwa um
reine Berliner Lokalfragen . Die gleichen Probleme , die
heute für die Reichshauptstadt akut werden , können morgen
in Hamburg , Leipzig , Köln , Breslau öder andern Groß¬
städten spruchreif werden . Es ist deshalb ganz allgemein
von Nutzen, wenn die Vorgänge in Berlin auch außerhalb
aufmerksam verfolgt werden . Manche Gemeinde kann sich
und ihre Bürger vielleicht -vor großem Schaden bewähren,
wenn sie autz den Berliner -Verhältnissen gewisse nützliche
Lehren zieht und sie praktisch anwendet — falls es nicht
schon zu spät ist. Was würde eine engere Interessengemein¬
schaft zwischen den großen Vierkehrsunternehmungen in
Berlin wie in den meisten anderen Großstädten für die Ge¬
meinde und das Publikum bedeuten ? In Berlin würde
dadurch die Position der privaten Gesellschaften gegenüber

» -der -Gemeinde und dem Staats wesentlich gestärkt, so daß ein
Konkurrieren mit kommunalen oder staatlichen Verkehrs¬
anstalten sich wesentlich erleichtern würde und auch bei even¬
tuellen UebernühMöverhandlu -ngen — die z. B . mit der Hoch-
und Untergrundbahn in ähnlicher Weife -denWar wären , wie
sie -bei der Straßenbahn schon statt -gesunden und zu bestimm¬
ten Abmachungen geführt -haben — die eine Berköhrsanstalt
von der Stadt nicht gut gegen die andere ausgespielt wer.
den könnte. Von wesentlich größerer Bedeutung wäre aber
die Ausschaltung oder Beschränkung der gegenseitigen Kon¬
kurrenz aus bestimmten Linien . Es ist bekannt, -daß Schnell-
bahnen Und- Straßenbahnen zum Teil auf das gleiche PUbli-
kum angewiesen sind , so daß also unter Umständen recht
wesentliche Reidnngsflächen gegeben sind. Ausschlaggebend
für die Bevorzugung -des einen oder anderen Verkehrs¬
mittels sind vor allem die Schnelligkeit der Beförderung und
die Höhe des Fahrpreises . Hinsichtlichder elfteren sind die
Hoch - und Untergrundbahnen natürlich übrelegen, mit -dem
Tarif können sie jedoch nicht allzuweit heruntergehen , wenn
sie ihre Rentabilität nicht aufs Spiel sehen wollen . Bei
beiden Arten von Werkehrsanst-alten hat also die Konkurrenz¬
kraft gewisse -Schwächen, die eine gütliche Einigung sehr
empfehlenswert erscheinen lassen. Der einzig« Kunde, zu¬
gleich aber auch der schärfste Kritiker , der Schnell - und
Straßenbahnen ist das Publikum . Die VerVehrsgesellschasteu
sin-d nur zu leicht geneigt , die Errichtung neuer Linien , die
Häufigkeit der Zugfolge , die Perfonwlfragen uisw. mehr
unter dem -Gesichtswinkel des eigenen Profits als nach den
Interessen 'des Publikums zu beurteilen . Deshalb erscheint
es geboten, -daß alle Bestrebungen , -die auf eine Interessen¬
gemeinschaft— der Ausdruck des Verkehrstrusts dürste wähl
-eins Uebertreibung -darstellen — zwischen den größeren
Unternehmungen hinzielen , scharf beobachtet werden . Dis
meisten Verkehrsgefellschasten haben schon die Kommunal,
verwaltu -ngen -in früheren Zeiten arg über den Lössel bar¬
biert und durch langfristige Verträge festgelegt, es muß des¬
halb aufgepaßt werden , -daß sie das Publikum nicht -maßlos
ausräubern.

der Stadt Rüstringen vom t . bis 10. Januar 1814.
Geboren: Ein Sohn dem Handlanger I . G . H . Hülse¬

mann , Bureaucmgestellten A . W . Goevke, Oberhoboistenmaaten
H . Burmeister , Straßenbahn -Kontrolleur W . H. Wedekämprr,
Zimmermann G . A. Klatte , Bureauangestellten K. I . F . Vetter,
Obermaschinistenmaaten H . K. Sangkuhl (Zwillinge ) , Zimmer-
rnannsmaaten I . H . B . Tielsch, Lotsen F . Heim -bäcker, Tischler
K . U. G . Löffler , Schiffszimmermann I . D . M .Neumcmn , Tischler
A .H . L. Schneider , Eisendreher K . F . A. Brett , Kesselschmied O.
E . Meyerhofs , Krahnführer E . H . Tuchel , Obermaschinistenmaateu
E . L . F . Giese , Bautechniker H . E . A. Ebisch, Schmied F . W . K.
0 . Lindhorst , Schreiber F . I . H . Koch; eine Tochter dem An¬
streicher G . A . C. Mas , Schreiber W . Hokemper, Schlosser I . H.
B . Narminga , Werftmatrosen F . A. W . Jonas , Tischler E . F.
A. Marxfeld , Arbeiter E . H . A. Zehn , Maschinisten a . D . R . H.
P . P . Schmidt , Torpedo - Obermaschinistenmaaten F . W . F . Köhler,
Werftschmied O . D . Post , Depotwächter E . H. Poppen , Bäcker C.
Schümm , Eisendreher K. F . A. Brett , ReichsbanWeamten R . H . T.
Steinmetz , Klempner I . G . W . Kletscher , Dreher W . H . T . Hart¬
mann , Jadelotsen P . H . Schwartz , Werftarbeiter M . B . Ulfers,
Werftschlosser E . M . I . Benitt , Schlosser G . W . Taddiken . Außer¬
dem wurden drei uneheliche Geburten (Knaben ) angsmeldet.

Aufgeboten: Bureaugehilfe K. F . E . Rinke in Rüsi-
ringen und M . H . Deeken in Oldenburg ; Bahnmeister -Diätar
I . R . A. Geppert in Rotenburg und M . H. Bovgmann in Rüst¬
ringen ; Schiffbau -Ingenieur E . E . Boehnke in Rüstringen und F.
1 . O . M . Gentzky in Wilhelmshaven ; Feldwebel L . A. Piegeler in
Wilhelmshaven und M . C. Faßbender in Darmstadt ; Friseur F.
V . König in Bremen und R . W . F . Schömberg in Rüstringen;
Werstmatrose I . M . Becker und H . G . A . Schwärt , beide in Rüst¬
ringen ; Musiklehrer F . T . Klotz in Rüstringen und A. C. Zirn¬
dorf in Cöln ; Bautechniker I . Kuhn in Düsseldorf und A. Hanke
in Rüstringen ; Zimm -evmann W . G . D . Stürenberg und Ä. A.
I . C. Janssen , Leide in Rüstringen ; Schuhmacher A. O . Büttner
und H . M . Jacobs , beide in Rüstringen ; Arbeiter I . Sütek und
I . Kcrminska , beide in Komorow ; Lackierer I . W . G . de Werth in
Wilhelmshaven und A. M . E . Janssen in Rüstringen.

Verheiratet: Arbeiter P . E . Krause und A. M . Bode,
Leide in Rüstringen ; Bottelier R . G . Brendel in Wilhelmshaven
und G . H . Schmidt , genannt Krüger , in Rüstringen ; Sergeant R.
H . P . Winkel in Rüstringen und M . F . Schuhmacher in Bergsdorf;
Kantinier H . H . G . Janssen und L . A. A. König , beide in Rüst¬
ringen ; Registrator H . A. A. Schröder und M . A . M . Schmidt,
beide in Rüstringen ; Schlosser I . H . W . Grupe und E . M . I.
Conrad , beide in Rüstringen ; Bohrer H . F . A. Höltge und M.
P . L . Bert -Hold, beide in Rüstringen ; Schiffbauer E . . O . F.
Schmidt und E . F . C . Ehlert , beide in Rüstringen ; Torpedo -Ober¬
maschinistenmaat K. F . ,W . Lahnd in Wilhelmshaven und S . B.
M . Hochmeister in Rüstringen ; Werftmatrose H . I . Gevdes und
I . F . Lisbig , Leide in Rüstringen ; Kutscher A. Hahmann und A.
E . Jansen , gsb . Oncken, beide in Rüstringen ; Arbeiter F . E.
Kappelmcmn und W . E . Schoolmann , beide in Rüstringen.

Gestorben: Witwe G . H . Arnal , geb . Schütter , 79 I . 4
M . ; Werft - Invalide I . I . Plate , 68 I . 11 M . ; Sohn des Werst¬
schlossers C . G . Schulz , 36 St . ; Sohn des Modelltischlers P . H.
Popken , 16 I . Ils ^ M . ; Witwe M . L . Tegtmeyer , geb. von Horn,
78 I . 6sH M . ;Tochter des Torpedomaschinisten K . G . Schmidt,
2^ ,J . ; Witwe E . I . C. Burow , geb . Schmidt , 48 I . 3 M . ; Sohn
des Kaiserl . Maschinisten Th . M . G . Fokken, 7 M . ; Werftarbeiter
K. Ehr . R . Schmidt , 24 I . 11 M . ; Ehefrau des Arbeiters I . H.
Kleen , A. D . geb. Lottmann , 55 I . 9 M . ; Rentier I . L . Janssen,
77 I . 2 M . ; Tochter des Sattlers H . H . W . Moser , 3 W . ; Tochter
des Arbeiters A. P . H. Adrian , 3 W . ; Witwe R . M . Franz geb.
Hüfner , 60 I . 8 M . ; Sohn des Hilfs -Bcvuaufsehers E . Jochim,
9 I . 2 M . ; Wersthelfer I . Olten , 61 I . 1 M . ; Werst -Jnvaliöe
I . I . Ehr . Kraeft , 71 I . 1^ M . alt.

Rechts-Auskuilstsstelle Nordenham
Genossenschaftshaus Schulstraße 10 I Etag . Zimmer Nr . 8.
Unentgeltliche Auskunft in sämtlichen Rechtsfragen an
jedermann . Anfertigen von Schriftstückenufw . ufw.

Sprechstunde « r Mittwoch und Sonnabend von 7 bis 8 Uhr abends

1
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In l>a »cn erftältÜLk
Llrbsn D l.emm ^ ekariottendurg

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der bis zum 31. Dezember v . I . anB-

meldeten Betriebswechsel , Veränderungen und Eröffnungen , sowie
der auf Grund der Einkommensteuer -Einschätzung für 1913 gegen
das Vorjahr eingetretenen Veränderungen der Zwangsversiche¬
rungspflicht zur Berufsgenossenschaft Oldenburger Landwirte
liegt vom 23 . Januar bis zum 6. Februar d . I . einschließlich zur
Einsicht der Beteiligten im Rathause an der Zedeliusstraßc,
Zimmer Nr . S, aus.

Binnen einer weiteren Frist von einem Monat können die
Betriebsunternehmer wegen der Aufnahme oder Nichtaufnahme
ihrer Betriebe in das Verzeichnis , sowie gegen die Veranlagung
und Abschätzung bei dem Vorstande der Berufsgenossenschaft
WÄerspruch erheben . , ,

Rüstringen, den 19. Januar 1914. g . s ^ lÄch-I
Stadtmag ist rat.

vr . Lueken.
»z«

Mil «rr
Ecke Werft- und Bremer Straße.

Am Gomrobend de »r 24 . und

Sonntag den 2S . Januar LSL4:

Q -I ? V !FKG !8

Hierzu ladet freundlichst ein
I -mckivis 8vL » r « r.

V V V vv > >v V V

ÄirbsvvSkl'tss, irokjkksftkNkiss kriksN

Oolcksne lstiecksille knicken 1888.

IlSdSi » a1L 2KL LLSldsiL.

Kllml-Vertrelvng: kirrere o . llMMls , kKäss,

tlini ' Io
« HW ». 5MM U MMlemat.

ff. Zucker . . . Pfd - 21 H
Würfelzucker . Pfd - 23 Z
Kandis . . . . Pfd . 30 Z
Gebr . Gerste . Pfd . 18 Z
Goldstaubmehl Pfd . 16 H

Kaffee

Empfeh ler
Reis , ganzkörnig Pfd . IV -Z
Grüne Erbsen . Pfd . 15 ^
Graue Erbsen . Pfd . 15 Z
Bunte Bohnen . Md . IV Z .
Weiße Bohnen . Pfd . 21 I

. . . von 1 . 25 an
Tee . von 1 . 3V an

Bei den vorgenannten Preisen handelt es sich nicht um
uusnahme -Angebote , sondern alle von mir geführten Waren
gerangen in gleichem Verhältnis denkbar billigst zum Verkauf.

nefere Kolonialwaren aller Art in gleicher Güteuns zu denselben Preisen wie der Werftwohlfahvtsverein.

Beste und ««rteilhusteste KmgMclle
für Familien mit großem Haushalt sowie für jedesparsame und wirtschaftlich denkende Hausfrau.

Auf Wunsch frei Haus ! Man verlange Preisliste .'

kauft man stets am billigsten bei
Koch , WckhAmshav . Str .60. Freitag : Wirsingkohl mit Rindfl.

LiWsllmiMiiiKssiiM
Zreitag den ZV . Januar in Sadewassers Tivoli:

Ooppslts l(L^s ! ! s . llsppkük !<8pbNs.
LÄSLLÄZr T L MLrL ^ lG.

Zur Verteilung gelangen

die im Zigarrengeschäfk des Herrn
E . Caspers , gegenüber Sadewassers
Tivoli , Gökerstraße , ausgestellt sind.

Das Verteilen der Preise wird um 12 Uhr
durch nnr unparteiische Gäste ansgeführt,

UOMe MrM «»ge«!
3» de« Me« Mer RmM

— Demaskicru n^ nachts 12 Uhr . —
Eintrittspreise : Maskierte Herren 1 Mk . ,

mask . Damen V5 Pf . , Zuschauer 5V Pf.
Zuschauer können durch Nachzahlung
von 3V Pf . nach der Demaskierung am

Ball teilnehmen

AnderUassekeinPrekausschlag
Karten sind zu haben bei r B . Große r,

Zigarrengeschäft , Peterstraße ; Barbier Schäfer,
Grenzstraße ; Barbier Janßen, Ulmenstraße;
Barbier Hartmann, Müllerstraße ; Casper,
Zigarrengeschäft , Gökerstraße ; Wolfs, Zigarren-
geschäst, Kopperhörner Straße ; im Vereinslokal
( Sadewassers Tivoli ), sowie bei sämtl . Mitgliedern.

Msken -GnrdMM Wh mOMKkMk
— sind im Festlokal zu haben . —

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Das Festkomitee.

MM
am Schlachthsf.

Freitag morgen 8 Uhr , Frei¬
tag abends 6 Uhr und

Sonnabend morgen S Uhr:

z« - «-ck>s
Schlachthof -Direktion.

Spering.

EMlM MM««.
Ansverding,mg!

1 Die Herstellung eines Zement¬
röhrendurchlasses unter der
Schützenhofstraße.

2 . Die Vertiefung der Sohle des
Wasserzuges Nr . 29, auf der
Strecke von Nehls -Land bis
etwa 60 m westlich der Kloppen-
burger Straße,

sollen mindestsordernd , getrennt
oder zusammen , vergeben werden.

Zeichnungen u . Beschreibungen
werden im Gemeindeverwaltungs¬
bureau , solange der Vorrat reicht,
gegen Erstattung der Selbstkosten
abgegeben.

Verschlossene Offerten mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen,
sind bis zum 5 . Februar 1914
an das Gemeindeverwaltungs¬
bureau (Bremer Skr . IS ) zu richten.
_ Rosenbohm.

GemeindeBlexen
Die Hebrmg

der Gemeindesteuern , 3 . Viertel¬
jahr , sowie die zwecke Hälfte der
Hundesteuer pro 1913/14 findet
wie folgt statt:
am Montag d . 36 . Januar d. I . ,

im Gemeindehause zu Eins¬
worden vormittags von 9 bis
12V- Uhr;

vom 27 . bis 31 . Jan . inklusive
im Geschäftslokale des Unter¬
zeichneten vormittags von 9 bis
12 Uhr.

N . Böger , Rechnf.

Gelegenheitrkauf!
Mehrere engl . Bettst . kompl . jetzt
48 Mk.. mehrere engl . Kleiderschr.
jetzt 38 Mk. und Spiegel m . Stuke
4V Mk. Stein , Wilhelmshaven

Bismarckstrahe 49.

Empfehle:
ff . gr . Schellfisches Pfd . 40 Pf ..
Steinbntl , Rotznngen,
Zander , Schollen , Kabels «« ,
Seelachs , Goldbarsch , Fisch¬
karbonade , grüne Hernie,
Salzheringe , L Dutzend 60, 80,

100 Pf.
Mnschel « , Matjesheringe,
Kieler Bücklinge u . Sprotten,
Seegranat , Heringssalat,
Smortaale , Kaviar , rot u . grau.

M . Steimke.
Dänische Fischgroßhandlung,

Rüstringen,
Wtlhelmshavener Straße 29.

Telephon 732.

5 Pfund z,s « Mk

Ich kaufte einen großen Posten
Bastschuhe auf . Prima Ware dabei
und ganz moderne Form in Weiß -,Lack- undChevreanr - Leder usw ., die
ich diese Tage billig verschleudere.

von M bis SR

Wilhelmshavener Straße 10.

Mehrere in Rüstringen II be¬
lesene neuerbaute

Ziseissi«ilie«- SWk
mit 3räumigen Wohnungen unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen . Zu erfragen bei Gebr.
Hiurichs , Rüstring .. Arngaststr . 4-8

Herren -- u . Damen-
Masken -Koftüme

von 1,80 Mk . an zu verleihen.
Eichler , Lindenstr . 11 , Rüstringen.

Empfehle:
Große und Wittel Schellfische,
Schollen , Rotznngen,
Kabeljau , Seelachs,
Steinbutt , Zander , Heilbutt,
leb . Karpfen , leb . Schleie,
groß . n . kl. grüne Heringe,
schwarze Muscheln,
ff . Matjesheringe,
Emder Salzheringe.

4 ILaiirs , Fischhandl.
Bismarckstraße . Marktstraße.

Wilhelmsh . Str . TN . 458.

Empfehle:

8 Pfirud A,vv Mk.

o . U«»suss,
Müllerstraße 44.

ReeknrlLZen
(ZmttunLen
I^eki -vertrsse
^ ekrreuAnisse
l^oftnlislen
k^rscktdrieke

Ksufverträxs
NietvertrÄ ^ e

smplsklon

?au1 KuZ L Lv.

§i!liz M verkluisc« :
1 Küche , natur lasiert,
1 Sofa.

r . 6, I I.

ZM » pW
In der Nacht vom 28 . zum 29.

Dezember zwischen 12 und 1 Uhr
wurden zwei Matrosen in der
Neuen Straße vor der Gastwirt¬
schaft „ Kamerunhalle " von einen:
Bootsmannsmaaten in einer Weise
angehalten und zur Rede gestellt,
daß ein Zivilist , der mit einer
Daine den Vorgang ansah , später
dem einen Matrosen seine Adresse
angab , damit dieser sich nötigen¬
falls auf ihn als Zeugen berufen
könne. Der Matrose hat die
Adresse verloren . Als sein Ver¬
teidiger bitte ich den betreffenden
Herrn dringend , sie mir wieder
anzugeben.

RchtMnmlt Vs. ölUlMNMli
Königstraße 102 ._

ttSkVvkü 'SgSNl?
in HuMtM unä krsisvürälZlrsft

sinä äis Ik » ir « S8 vorn.

ILar » « L Linrtk»
Llarfttstrasss nous ldlr. 38.

Frische dicke

5 Pfund 3,50 Mk.
empfiehlt

8 . kZSUMIMSI"

Königstraße._
neu und gebraut,
billig zu verkaufen.

Rüstr ., Peterstr . 10, Ecke Gerichtsstr.

Einswarden.
MiMg zu vermieten

4rönmige Wohnung per sofort
H . Schröder , Tivoli.

Znm 1 . März1014 sind
Zwei Stetten

( Bureaugehilfe und Kassenbste)
mit einem Anfangsgehalt von je
1800 Mark zu besetzen.

Die vom Kassenboten zu steckende
Kaution beträgt 1000 Mark.

Schriftliche Bewerbungs-
gesnche werden bis zum 1 . Febr.
1914 im Kassenlokal Gvttorp-
straße 18» erbeten.

Oldenburg, 21 . Jan . 1914.
Der Vorstand.

Rsckschnei-er
für feinste Zivilarbeit auf Werk¬
statt sofort gesucht.

H . Witte , Gökerstr . 34.

ErW M 1. MA
in zuverlässiger Hausbuvfche.

Ge vH . Aits , Konditorei,
Peterstraße 19.

M W 1 MlkckW ««
Herw . Eilers , Apen (Oldbg .)

Verkäufer für warmeWÄrstche « .
Gewerbeschein erforderlich . Z« er¬
fragen in der Erped . d . Bl.

VLI ?Sl.

Gefucht zu Ostern ein Tifchler-
kehrttng . Wilh . Reker.

LeM«g gesucht.
SGieidermeister LnLvviK,
Rüstrtngen , Wülsrstt . 19.

Sauberer Lausjuuge
für nachmittags gesucht.

_ Neue Sfratze.

Morgeumädchen
sofort oder zum 1 . Febr . gesucht.
_ Manteusfekstraße 8 p . l.

Tüchtiges Mädchen
für Haushalt und Kinder zum 1.
Februar gesucht.

8omin «Lku « .>vi,
Rüstringen , Peterftrcche 43.

Gssrretzt
zum 1 . Mai ein Lchlniedeiehr-
nng . M . SsMv8,Schmisdemstr.
_ Eversten bei Oldenburg.

Gefneht
zum 1 . Februar ein Stunden¬
mädchen für den Bvrmittag.

«S Mi »« « !' , Bismarckplatz
Knorrstratze 13.
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ZZebr. Krankel
AL» rll1sLr » l88v 30 . <L« Lvr8tr » 88v LS.

Oeffentliche politische

HerinmlNgm
finden statt in:

Hiu «melrekch , Gemeinde Fedderwarden , am Freitag
den 83 . Jmmar , abends 8 .30 Uhr, im Lokale des
des Wirts Schulz.

Rüstringeu am Sonnabend den 84 . Januar , abends
8 30 Uhr, in SadewassersTivoli; d

Jever am Sonnabend den 34 . Januar , abends 8 30
Uhr , in der „Traube " (Ballmann ) .

Zetel am Sonnabend den 84 . Januar , abends 8 .30 Uhr,
im Lokale des Herrn Wilkenjoha « ns;

Delmenhorst am Sonnabend den 34 . Januar , abends
8 .30 Uhr , in Sudmanns Hotel.

Brake am Montag , 38 . Januar , abends 8 .30 Uhr , bei
Diedr . Decker. Burg Hohenzollern.

Tagesordnung in allen Versammlungen:

MWMWWMMMM
Arbeiter ! Parteigenossen ! Gewerkschaftsmitglieder!

Erscheint in Massen in diesen Versammlungen ! Das
Koalitionsrecht ist in Gefahr ! Es gilt , diese Angriffe ab-
znwehren und de « Kamps z« führen für ein wirklich unbe¬
schränktes Koalitionsrecht!

Derr GTirHKvrrfsV.
Julius Meyer, Rüstringen , Peterstraße 20.

Wir ermäßigten von heute ab unsereKoks-
preise wie folgt:

Ml . Ksk per kl . M . US sb BE M . 1.23 stti Ms

srsSer » » » »» 1 .^ „ „ ,, 1 .13 », ,,

Klar - .. .. .. .. S.7S » .. » S.85 .. »

Wilhelmshaven, den 17 . Januar 1914.

Mi wir ermLUgsM
— den Preis unserer —

Wem» Mlbitter
auf 1 .40 Mark für ein Pfund . Eine kleine Partie
Butter zweiter Sorte geben wir Lei Entnahme
von 5-Pfund-Stücken für 1 .35 Mark für ein Pfd . ab.

MMm-GemWW MM.
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4L « 8lLvrnÄvi » - 4rlLlLvL L « l » 88 » L viHiK!
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NAnsekss krMcksZldAl
- ----- Mi1ks1m8li3 .vsri6r Ltrasss 72 . --------

SttMMhM
Nordenham , Peterstraste.

KW « WM

Preiskegelir Ball
Anfang 4 Uhr . Schluß 3 Uhr.

Es laden freundlichst ein)
Otto Schröder . Der Vorstand.

kWSl -Ms >M -8ssI
Ecke Kieler und Vismarckjlr.
Jeden Freitag und Sonntag:

Sp «» IpI » n

»er 8Is»I-IIissIoi -r.
OouusrstaK äsu 22 . ckan ., adsucks

8 Ubr : ^ uk vislssit . ^Vrmsed
uoobsinmg -iiKs
koksr , sine Kpislsrleomöckis
in 3 ä -ktsu von ? aui Kossn-
bazru unä I 'ritr Ilsok.

I 'rsitaK cken 23 . ckanuar, Lbsnrjz
8 Ubr : Nrosss VoIIrsvor?dsI-
1ur >A ru klsinsn kisibsu . 2um
lsirtsu ^lais ! NsrUia oäsr äsr
ülarkt 2 U Niebmonä , Arosss
Volksopsr in 4 Urk-sn v .k'iotow.

Vom 24 . dis 28 . ckanuar
dlsidt äss Edss -tsr wsZsn
l-e -ckssrAsduristLM - Vsiorr,
im 8ssms .nn8ds .us s « .
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Es ladet freundl . ein

Fr . Hektor»
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Hans: Höre Gretchen, am Sonnabend
den 7. Februar , gastiert in der „Kaiser¬
krone" die große Künstlertruppe Bonifus
Cizarirus ! Wollen wir da hingegen?

Grete: Ja , Hans , da gehen wir hin!
Der Turnverein „Einigkeit " hat ja die
Truppe engagiert anläßlich der großen
Maskerade am Sonnabend den 7 . Fe¬
bruar in der „Kaiserkrone" .

Hans: Hailoh ! Grete ! Hier hast Du
einen Kuß - Da gehen wir hin!
Karten sind ja bei allen Mitgliedern
erhältlich!

Grete: Auch abends an der Kasse!

M
Allen werten Freunden und Bekannten zur Nachricht,

daß ich mit dem heutigen Tage die vollständig renovierte

Vier » « iid Speisehalle
übernehme. Um freundlichen Zuspruch bittet

U « r einMkligks Gastspiel

der berühmten Opernsängerin

«
Gleichzeitig letzte
Aufführung von

NWWMii ! MM.
Sonnabend den 24 . Januar

abends 8 Uhr:

Versammlung
bei Kesting in Nenengroden.
— Tagesordnung: —
1 . Hebung der Beiträge.
2 . Aufnahme.
3 . Kommunales.
4 . Ballangelegenheit.
5 . Verschiedenes.

Um zahlreichesErscheinen wird
ersucht._ Der Vorstand.

MM -MWMÄ
..SM »« "

Ortsgruppe : Rüstr.-Wilhelmsh.
Am Sonntag den 25 . Jannar

K»Wrtie
nach Schortens (Kiische) .

Abfahrt 8 .48 von Wilhelms¬
haven , Fahrt bis Sanderbusch.

Um rege Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Von : 1 . Januar 1914 an sind
alle in abhängiger Stellung mit
einem Jahresarbeitsverdienst bis
zu 2600 Mark tätigen Personen
— Arbeiter , Gehilfen, Dienstboten
und Hausgewerbetreibende auch
bei einem höheren Lohne —
krankenversicherungspflichtig.

Von den in den Haushal¬
tungen tätigen Personen unter¬
fallen außer den Dienstboten der
Bersicherungspflicht z. B . : Kinder-
fräulein . Erzieherinnen, Haus¬
damen , Stützen, Boten , Kutschet
Chauffeure und Diener , Auf
Wärterinnen,Stundenfrauen , weit
sie ständig , das heißt täglich,
schäftigt werden.

Vom Arbeitgeber anzumeldA
sind auch die VersicherungspfM'
tigen , die Mitglieder einer Ersatz'
kaffe sind, ferner die ohne Ent¬
gelt beschäftigten Lehrlinge.

Auch diejenigen Versicherten,
die bisher Mitglieder der Alt-

gemeinen Ortskrankenkassewareu-
sind vom 1 . Januar 1914 ab
anzumelden . .

Die Arbeitgeber haben die vo

ihnen beschäftigten versicherung
-

pflichtigen Personen vom erst
Tage ihrer Beschäftigung an v

der Allgemeinen Ortskrankemall -

Lange Straße 98, binnen 3 Tag

nach Beginn und Ende der
schästigung zu melden.

Unterlassung der Meldung lw^
mit Geldstafe bis zu 300 M»

bestraft werden. , q,4 .
Delmenh orst, 21 . ^an-

vr -irHkattd.
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2 . Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 19.

Airs - e«ir i' «rirde.
Strnfkaimner.

Oldenburg , 21 . Januar.
In der Nacht vom 22. auf 23. Oktober 1913 wurde beim

Kaufmann Rohwedder in Delmenhorst eingebrochen.
Der Dieb wurde gestört und suchte das Weite. Er hatte
ekva 4 Mark in bar und einige Lebensmittel , Wurst und
Käse , mitgehen heißen. Am anderen Tage wurde der jetzige
Angeklagte Leo Görs aus Berlin festgenommen. Dr.
Schlaeger , der ihn im Gefängnis beobachtet hat , bekundet,
daß er ein Simulant sei : er spielte auch vor Gericht den
Geisteskranken, indem er ans die -vorgelegten Fragen nur
mit einem undeutlichen Grunzen antwortete . Der Staats¬
anwalt beantragte 2 Jahre Zuchthaus . Das Gericht er¬
kannte auf 3 Jahre Zuchthaus. Die Untersuchungs¬
haft wurde angerechnet.

Maricnsiel . Die Eisbahn auf dem Ems -Jade-
Kanal ist eröffnet. Nun sollte man annehmen , die unsicheren
Stellen würden eingefricdigt Das ist aber nicht der Fall.
In Mariensiel hat man mit einigen Sträuchsrn die Stelle
nur üngenüg -end gekennzeichnet, die Stellen in der Nähe
voir Saude aber überhaupt nickst. Wir sind der Ansicht, daß
man ans alle Falle auf die Sicherheit der Schlittschuhläufer
bedacht sein muß.

Sande . Am Dienstag fand im Lokale des Herrn
Taddiken eine G e in e i n d e r a t s s i tz u n g statt . Die
n-eugewählten Mitglieder , Wunden durch Handschlag ver¬
pflichtet. Es wurde in 2. Lesung beschlossen , den Genossen¬
schaftswegNr . 1 als Gemeindewog zu übernehmen und mit
Klinkern Nr . 2 zu pflastern bzw . mit Steinschlag zu be¬
festigen. Der Gemeindevorstand hatte eine Liste zirkulieren
lassen , worin die Interessenten einen freiwilligen Beitrag
zum Straßenbau einzeichnen sollten. Das wurde polizeilich
untersagt , auch das Amt hat einen dahingehenden Antrag
abgelehnt . Es wurde beschlossen , eine Liste in den Wirt¬
schaften auszulegen , worin alsdann die Einzeichnungen er¬
folgeil können. Es wird erwartet , daß diese nicht zu knapp
ausfallen , denn es hängt der Neilbau der Straße davon ab.
Der Gemeinderat muß sich in der nächsten Zeit entschließen.
Lehnt er das Angebot der Regierung ab , so werden die
Feldsteine wieder verwandt . Der Weg neben der Straße
wird alsdann mit Steinschlag ausgebessert iverden. Die
Kosten, die die Gemeinde übernehmen soll, belaufen sich auf
zirka 6000 Mark. Es wurde beschlossen , abzuwarten , wie viel
an freiwilligen Beiträgen aufgebracht wird . Das Amt soll
ersucht werden, eine Summe aus der Tanzkasse zuzuschießen.
Die Dienstbotenkrattkenkasseist eingegangen lind dafür für
-das Amt Jever eine Landkrankenkasse eingerichtet. Der Ge¬
meindevorstand verlas ein Schreiben , worin die Aemter
Oldenburg und Elsfleth den Gemeinderat auffordcrten , mit

Freitag
de» 23 . Januar 1914.

ihnen gegen den Forrbildungsschnlgesetzentwurf einzutreten.
Das Schreiben wurde zur Kenntnis genommen. Ter Schul¬
neubau in Altenhof wird zirka 26 000 Mark kosten . Das
Geld wurde vom Gemeinderat bewilligt : es soll von der
staatlichen Kreditanstalt angeliehen und in 20 wahren ab¬
getragen werden.

Hsidmiihle . Der Landesobstgärtner Walter aus Olden¬
burg wird am Freitag den 6. Februar in G . Schütts Wirts¬
haus in Heidmühle einen Vortrag über „ Mittel und
Wege zur Förderung des Obst- und Gemüsebaues" halten.

Varel . Gestern abend fand im „Hotel zum Schütting"
eine öffentliche politische Versammlung
statt, die sich mit der politischen Lage, sowie mit der Siche¬
rung und Erweiterung des Koalitionsrechts beschäftigte.
Der sozialdemokratische Reichstagskandidat des 2 . olden-
bnrgischen Reichstagswahlkreises, Genosse Paul Hug, der
das Referat zu dieser Versammlung übernommen , zeichnete
zuerst in kurzen Umrissen die Uebergriffe der Militärver¬
waltung in Zabern und ging dann zu der Einführung des
Koalitionsrechts in den sechziger Jahren über. Im
einzelnen führte er dann die Kämpfe , die geführt sind , um
das Kaalitionsrecht gegen den Ansturm der Scharfmacher
zu schützen , an . Dem Redner wurde für seine klaren Aus¬
führungen ungeteilter Beifall zuteil . Es wurde zum
Schluß eine Resolution angenommen , in welcher ein
weiterer Ausbau des Koalitionsrechts gefordert wird . Die
Resolution soll dem Reichstag übersandt werden.

— Am Montag den 26. Januar , nachmittags 6 Uhr,
findet im Wiktoria-Hotel eine Sitzung des Stadt¬
rats statt . Die Tagesordnung ist folgende : 1 . Grun -d-
erwsrb an der Langenstraße und Bewilligung eines Dar-
lehns an den Barbier Hechler, 2 . . Bewilligung von Mitteln
für Haftpflicht und Feuerversicherung , 3. Bewilligung von
Mitteln für die Regelung der Fäkalienabfnhr , 4 . Bewilli¬
gung von Mitteln für die Regelung des Feuerlöschwesens,
5 . Einrichtung einer zweiten Klasse an der katholischen
Schule und Bewilligung von Mitteln für den erforderlichen
Bau , 6 . Genehmigung von Beschlüssen des Vorstandes der
Sparkasse . Dieser Sitzung vorauf geht eine gemeinschaft¬
liche Sitzung mit dem Vorstand der Realschule. Die Tages¬
ordnung hierfür ist vertraulich.

Oldenburg . „Was .dich , nicht brennt , das
blase nicht ! " Auf diesen Ton hat der Bund der Fest¬
besoldeten seine Leier gestimmt in der Frage des Fortbil¬
dungsschulunterrichts . Der Vorstand des Bundes be¬
schäftigte sich in einer Sitzung mit dem Kommissionsentwurf
für ein Fortbildnngsschulgesetz, welche der Bund in dieser
Streitfrage ei »nehmen solle . Man kam in der Besprechung
zu der Ansicht, daß die Frage der Einführung .des obligato¬
rischen Fortbildungsschulunterrichts eine politische Frage ge¬
worden sei, und entsprechendseiner Satzungen , in politischen
Fragen „Neutralität " zu bewahren , beschloß man , zu dieser
„politischen" Frage von einer Stellungnahme abzusehen.

Dötlingen . Hier sind auf betrübende At zwei
Männer zuTode gekommen. Der Fuhrmann Johann
Asche und der Landmann Johann Schwartmg waren
Montaga bend mit einem Gespann nach dem Bahnhofe Döt¬

lingen gefahren. Dabei gingen die Pferde durch und beide
wurden vom Wagen geschleudert . Asche war sofort tot,
Schwartmg ist am anderen Morgen gestorben. Beide

sind verheiratet.
Lohne . In Brockdorf fiel das Kind der Witwe H.

beim Glitschen aus dem Eise so unglücklich auf den Mund,
daß es sich dabei die Zunge fast ganz abbiß.

Litte!. Seinen schweren Verletzungen erlegen
ist der Landmann D . Lueken von hier. Ec wollte eine
Kuh abliefern und geriet hierbei unter den schweren Vieh¬
wagen . L . starb kurze Zeit darauf , nachdem er in seine
Wohnung gebracht worden war.

Scheeßel. Auf sonderbare Weise ums Leben
gekommen ist ein 20jähriger junger Mann im benach¬
barten Deepen. Ilm seine Schlafkammer bei der jetzt herr¬
schenden Kälte zu erwärmen , stellie derselbe einen Eimer
mit glühenden Kohlen beim Schlafengehen in das Zimmer.
Von dem Dunst betäubt , lag der Unglückliche sechs Tage
da und ist nunmehr , ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben , gestorben.

Nordenham . Der Verband oldenburgischer Kaninchen¬
züchter hielt eine Versammlung am 18 . Januar in Berne
ab . Vertreten waren zusammen 299 Mitglieder durch 34
Stimmen . Das Protokoll der letzten Versammlung wurde
verlesen und genehmigt . Der Verbands -Vorsitzende gab einen
kurzen Jahresbericht und einen solchen über die abgehaltene
Verbcmdsausstellung in Varel . Die Kassenabrechnung vom
zweiten Halbjahr 1913 ergab Einnahme 99,67 Mark , Aus¬
gaben 83,62 Mark : demnach Kassenbestand 16,15 Mark . Die
Abrechnung war geprüft , für richtig befunden und Ent¬
lastung erteilt . Den besonderen Bestimmungen zu den Ver-
bandsausstellungcn soll noch hinzngefügt werden: „eine Ver¬
bands -Ausstellung darf nur an einem Sonn - öder Festtage
und nicht vor morgens 9)4 Uhr eröffnet werden.

" Der An¬
trag wurde angenommen : „Ist ein Verbandsbeschlußherbei-
zuführen , welcher bis zur nächsten Versammlung nicht ver¬
schoben werden kann, so erfolgt hierüber schriftliche Ab¬
stimmung , wozu den Vereinen eine Frist von 4 Wollen ge¬
geben ist . Die ein-gelaufenen Schriftstücke sind der nächsten
Versammlung vorzulegsn "

; ebenso der Antrag : „Gelegent¬
lich der Verbands -Ausstellung soll ein Vortrag stattfinden .

"

Die nächste Verbands -Ausstellung findet in Nordenham-
Atens statt . Da nun im Juni in Hannover die Landwirt¬
schaftliche Ausstellung stattfindet , hierzu der Anmeldeschluß
für Kaninchen der 16 . Mai ist , findet die Verbands -Aus¬
stellung am 10 . Mai statt.

Stollhamm . Ein in Moorsee bediensteter Knecht namens
Edo Lüers wurde , als er per Rad den Ort verlassen hatte,

MMWM
AMMM

'Kleines Wenilleton.

Stadttßeater : Der kleine Lord.
Im Stadttheater gab es gestern ein kleines dreiaktiges

Lebensbild, verfaßt von dem Engländer Hodgson Burnett.
Das anspruchslose Stückchen erzählt das Schicksal eines
kleinen in Amerika geborenen Lords , der erst später in die
Ihm zukommenden Rechte eingesetzt wird . Daß dabei auch
ein wenig Jntriguen gesponnen werden , liegt nahe. Die
Darstellung unter Leitung des Herrn Brcde war gut.
Dieser spielte den alten , verdrossenen, menschenfeindlichen
Lord, während sein Partner , also sein Enkel, der kleine Lord,
von Frl . Schmeidler nett gegeben wurde . Gut waren
auch Herr Bollmann als amerikanischer Schuhputzer und be¬
sonders Herr Heyder als Mister Hobbs . Auch die Damen
Schweiger und Serina, erstere als Mutter des
Knaben, letztere als Abenteuerin waren auf der Höhe. Leider
war das Theater recht schlecht besetzt.

gegeben worden sei . Dach die lange Abwesenheit seiner
Frau , -der -am Kiinstlertheater in Moskau wirkenden Schau¬
spielerin Andrejewa , von Capri , dürste Gorki bewogen
haben, von der Amnestie Gebrauch zu machen und nach Ruß¬
land Znrnckzukehren.

Die größte Radiumfabrik der Welt . Denver in Colo¬
rado soll nach Meldungen aus Neuyork der Mittelpunkt der
Radiumindustrie der Welt werden . Dort wird eine große
Radiumfabrik angelegt , die unter Leitung der Regierung
der Vereinigten Staaten steht. Die Radiumg -ewinnung soll
auf Grund -wissenschaftlicher Forschungen betrieben werden:
es werden große Laboratorien angelegt , die mit allen nur
dafür -in Betracht kommenden Apparaten ausgsst-attet sind.
Carnotit , aus dem Radium gewonnen wird , ist in -großen
Mengen im Pisgah -Gebirge entdeckt worden . Der Geologe
des Nationalmuseums in Washington , Dr . Edgar T.
W -Herry, stellte nach einer Untersuchung fest , daß das Car-
noit etwa 2 Prozent Uraniumoxyd enthält : von einer Tonne
dieses Oxyds können 108 Milligramm Radium durch
chemische und elektrische Prozesse gewonnen werden.

Gorkis Rückkehr nach Rußland . Ter russische Dichter
Maxim Gorki ist jetzt , nach achtjähriger Verbannung i -in
Ausland , in seine Heimat zurückg-eke-hrt und , der „Neuen
Freien Presse" zufolge, in Petersburg ein-getroffen . Wie
man sich noch erinnern wird , wurde Gorki wegen seiner
Teilnahme an der russischen Revolution im Jahre 1906 ver¬
haftet und in der Peter -Paul -Festung interniert : er sollte
dann auf Befehl des damaligen allmächtigen Diktators
Tiepow eurem Kriegsgericht überantwortet werden, das

Urheber eines Aufstandes ein Todesurteil zu
fallen hatte . Infolge energischer Kundgebungen der ganzen
Knltnrwelt gegen die kriegsgerichtliche Verurteilung Gorkis,
der m oer Haft inzwischen an einem Lungenleiden erkrankt
war , letzte die russische Negierung den Dichter in Freiheit,
verbannte ihn jedoch für immer nach -dem Ausland . Gorki
reiste wach Amerika, von wo er nach kurzem Aufenthalt nach
der Insel Capri ü-bcrsiedelte. Er verbrachte dort volle acht
^ ahre . Die Amnestie, die Zar Nikolaus II . aus Anlaß des
Romanow -Jubiläums erließ , hob auch das Verbot der Rück¬
kehr Gorkis nach Rußland auf , aber der Dichter erklärte da¬
mals , daß er nicht gewillt sei , in die Heimat zurückzukehren,
solange nicht allen „politischen Verbrechern" Generalpardon

Der Ursprung des Tangos . Nach -einem Aussatz in der
Florenzcr Zeitschrift „Marzocco" ist der jetzt so viel be¬
sprocheneTanz asiatischen Ursprungs . Er sei von Zigeunern
nach spanten und von dort in die Neue Weit verpflanzt
worden . Tatsächlich bedeute „Tango " im Wörterbuch des
sn-damerikanischen Spanisch nichts anderes als „Zusammen¬
kunft und Tanz der Zigeuner "

. Freilich sei der argentinische
Tango von seinem Namensbruder in Spanien vollkommen
verschieden. Der Tango , der heute noch in Spanien , und
zwar besonders in Andalusien in Gebrauch sei , -gehöre zu
jener Gruppe spanischer Tänze , die „Flamencos " im Gegen¬
satz zu den „ Boleras " genannt werden. Er besteht in einer
Reihe von Gebärden und Hüften -b-swegungen , die mehr oder
weniger lasziv sind , aber ein sehr ästhetischesund malerisches
Gesamtbild bieten. Dieser andalusische Tango wird in
Spanien auf die Zigeunertänze zurückgeführt, die -dieses aus
Spanien stammende Volk nach Europa gebracht hätte . Aber
auch die keltisch - iberischen Tänze der Stadt Ka-diz , -die schon
im Altertum so berühmt waren , können aus die Entwicklung
des Tangos eingewirkt haben , wie der Verfasser des' er¬
wähnten Aussatzes zugibt . Jedoch der Hauptuntevschied

! zwischen dem spairischen und dem argentinischen Tang -o ist

darin zu suchen , daß der spanische von einer einzelnen Tän¬
zerin oder von einem Paare , -das sich aber einander nie so
nähert wie Tänzer und Tänzerin im argentinischen Tango,
getanzt wird . In diesem ist eben der Einfluß der kreolischen
Elemente so überwiegend , -daß -er von dem andalusischen
Tango eigentlich nichts als den N-a-men beibehalten hat.

Adolf Braun : Die Gewerkschaften, ihre Entwicklung und
Kämpfe . Eine Sammlung von Abhandlungen . Nürnberg 1914.
Verlag der Fränkischen Verlagsanstalt und Buchdruckerei. VIII
und 603 Seiten Groß -Quart . Preis elegant gebunden 6 Mark,
Broschiert 5 Mark. Unsere gewerkschaftlicheLiteratur wurde durch
ein Buch bereichert, das Genossen Adolf Braun zum Verfasser hat,
der sich seit langem mit den Problssmen des GewerkschaftsweseNs
befaßt . Eine Aus -Wahl aus seinen zahlreichen Veröffentlichungen
über die Gewerkschaften bringt dieses Buch: geschichtliche, dar¬
stellende, auch kritische ur'rd vor allem agitatorische Darstellungen
über die Entwicklung der Gewerkschaften, Mer ihre Streitfragen
in Deutschland und im Auslande , dann über die Organisierbarkeit
der Arbeiter und Arbeiterinnen , über Kampfziele und Kampf¬
methoden der Gewerkschaften, weiter Abhandlungen über die
Tarife , über die Sozialdemokratie und die Gewerkschaften, Mer
die Probleme der Arbeitslosigkeit und der gewerkschaftlichen Sta¬
tistik, endlich Auseinandersetzungen über Gewerkschaften und
Unternehmertum . Ueber 40 Abhandlungen , die zum Teil in Unter¬
kapitel zerfallen , enthält dieses Buch, dessen Benützbarkeit gehoben
wird durch -die umfänglichen Sach -, Berufs - , Orts - und Personen¬
register, die das Werk abschließen. Wir hoffen, daß das Buch
reichliche Belehrung über das Wesen , die Aufgaben und die Leist¬
ungen der Gewerkschaften bei Freund und Feind verbreiten wird.

»
Lieber Simplizissimus . Der Privatier Haselhuber, der über

die erste Blüte der Jahre hinaus ist, hat noch einmal geheiratet.
Es dauerte nicht lange , so mußte er die schmerzlicheEntdeckung
machen, daß seine junge Frau an dem schmucken Forstadjunkten
-des Städtchens größeren Gefallen fand als an ihrem rechtmäßigen
Ehemann . Eines Abends , nach Einbruch der Dunkelheit , als
Haselhuber wieder einmal auf der Lauer lag, sah er die Unge¬
treue gerade noch in der Haustüre ihres Galans verschwinden.
Er überlegte eine Weile , nahm dann einen Stein von der Straße
und schleuderte ihn dem glücklicheren Rivalen ins Fenster . Ob
dieser Missetat steht er heute , angeklagt vom Staatsanwalt wegen
Sachbeschädigung und Werfens von Steinen nach Menschen vor
den Schranken des Schöffengerichts . Das Gericht aber zeigt mehr
VerständniMür die Seele des betrogenen Ehemannes und spricht
ihn frei . ,Herrn "

, so heißt es in den Gründen , „der Angeklagte
hat offenbar in Notwehr gehandelt , sofern er durch fein Vorgehen
dre drohende Befleckung seiner ehsmär »l,chen Ehre wenn nicht
völlig vereiteln , so doch jedenfalls erschweren wollte.

"
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«uf offener Landstraße von zwei Individuen an-
gefallen und durch Messerstiche verletzt.
Die im Besitz des, Angefallenen befindlichenBarmittel wur.
den von den Tätern »nitgenommen. Einstweilen lhat man
von letzteren keine Spur.

Emde ». Das Emder Gasthaus (Stadt . Waisen¬
haus) ist , wie wir schon meldeten, in Gefahr , der Auflösung
zu verfallen . Es wird uns dazu noch geschrieben : „ Die
Waisenkinder sollen auf dem Lande in , Privatpflege gegeben
werden . Eine in den hiesigen Zeitungen gebrachte Vorlage
des Senators Boshuis Smeding soll in nächster Zeit den
Magistrat beschäftigen . Das Frappierende an dieser Vor¬
lage ist, daß man anscheinend von dem Standpunkt der
Billigkeit ausgegangen ist . Für die in Privatpflege zu
gebenden Kinder sollen nämlich im Durchschnitt nicht mehr
wie 70 Mark Verpflegungskostengezahlt werden — für die
Kleinen mehr , für die über zehn Jahre alten Kinder sind
gar nur 60 Mark in Vorschlag gebracht , das sind pro Tag
etwa 16 Pf . ! Wenn nun die Pslegeeltern solche Kinder
aufnehmen, so müssen sie es schon — wenn nicht um
Gotteslohn — so wegen der Erwerbsarbeit der Kinder
tun. Und darauf scheint man es auch abgesehen zu haben.
— Die publizierte Vorlage hat in den Kreisen der hiesigen
Einwohner viel böses Blut hervorgerufen . So hatten aus
letzten Montag die vereinigten Wyk -Vorstände eine öffent¬
liche Protestversammlungeinberusen . In dieser wurde gegen
das Projekt energisch Stellung genommen und eine ent¬
sprechende Resolution, deren Wortlaut wir gestern mitteilten,
an den Magistrat zu senden beschlossen. — Leider waren
in dieser Versammlung die Arbeiter nicht so vertreten , wie
es der Wichtigkeit der Sache entsprochen hätte. Wenn es
auch erklärlich ist , daß in Arbeiterkreisen weniger Interesse
für die Kommunalpolitikvorhanden ist , da die reaktionäre
hannoversche Städteordnung die Arbeiter von der Mitwirkung
in kommunalen Angelegenheiten ausschließt , so ist doch
gerade diese Frage eine die Arbeiterschaft in erster Linie
interessierende . Denn ihre Kinder sind es am ersten , die,
wenn die Eltern sterben , der öffentlichen Pflege anheim¬
fallen. Dagegen haben sich die Arbeiter aber in erster
Linie zu wenden , daß nicht ihre Kinder oder die ihrer
Klassengenossen schon so früh in die Erwerbsarbeit gesteckt
werden . Nun gibt der Vertreter der Vorlage allerdings
an, es sei nicht der Kostenpunkt hier ausschlaggebend , sondern
lediglich das Wohl der Kinder. Die Kinder seien scheu,
verlogen rc . Durch die Privatpflege würden die Kinder
mehr Umgang mit anderen Menschen bekommen und dadurch
sittlich gehoben werden. Das mag einesteils zugegeben
werden , aber wenn solche Zustände im Gasthaus bestehen,
warum sorgt man dann nicht für Remedur? Man nehme
doch die Kinder aus der eigenen Gasihausschule und lasse
sie unter die anderen Schüler gehen . Das würde sicher ihr
Zugehörigkeitsgefühl heben . Und wenn die jetzt aufge¬
wendeten Mittel nicht ausreichen , warum giebt man dann
nicht einige Tausend Mark mehr aus dem Stadtsäckel?
Die ganze Waisenpflege kostet die Stadt nur etwa 6500
Mark jährlich bei etwa 21000 Mark Gesamtkosten . Der
über 6500 Mark hinausgehende Betrag findet Deckung in
dem Gasihausvermögen. Es wird von der Stadt für die
höheren Schulen — Töchterschule , Realschule , Gymnasium— sehr viel Geld ausgegeben. Diese Einrichtungenwerden
aber vorwiegend von gutsituierten Leuten benutzt , während
das Waisenhaus für Minderbemittelte in Frage kommt.
An den Aermsten der Armen, den Elternlosen aber wäre
es ein Vergehen , wollte man gerade bei ihnen knausern.

«rllei - Lvslt.
Eine sonderbare Verfügung . Genosse Dr . Alfred

Bernstein -Berlin sollte in diesen Tagen in Mülheim am
Rhein über die „kulturelle Bedeutung des Geburtenrück¬
ganges " reden. Die Mülheimer Polizeiverwaltung sandte
ihm eine Verfügung , wonach ihm der Vortrag nur gestattet
werden sollte, wenn dieser nicht „gegen die guten Sitten
und die öffentliche Ordnung " verstoße . Vor allem sei „jede
Empfehlung empfängnisvechütender Mittel " verboten , und
das Thema dürfe lediglich als wissenschaftliches Problem
behandelt werden . 150 Mark Geldstrafe wurden für den
Uebertretungsfall dem Genossen Bernstein angedroht.

Der Tod in den Bergen. Zum dreizehnten Male ver¬
öffentlicht der Deutsche und OesterreichischeAlpenverein die
Statistik der tödlichen Unfälle in den Bergen . Sie weist
im Jahre 1913 mit 114 Todesopfern in den Ostalpsn gegen¬über den beiden vorhergegangenen Jahren eine kleine Ver¬
minderung auf . Unter den Verunglückten befanden - sich
-diesmal sechs Frauen , drei Bergführer und vier Soldaten.
41 Touristen , also etwa 36 Prozent aller Verunglückten,
waren Alleingeher, und schon dieser Umstand allein bedingte,
daß sich die Ursache des Unfalls nur in verhältnismäßig
wenigen Fällen mit unbedingter Sicherheit feststellen ließ
und zum großen Teil immer unaufgeklärt bleiben wird.
Sechs Touristen verunglückten bei plötzlich eingetretenem
Unwetter , wie Sturm , Nebel, Schnee usw. , sieben fanden den
Tod unter Lawinen , sechs durch Blitzschlag, einer durch Ab¬
bruch eines Eisblocks und drei durch Steinschlag . Bei drei
Bergfahrern wird Erfrieren , bei zweien Herzschwäche , bei
einem Reißen des Seiles als Ursache des Unfalls angegeben.
Tie übrigen Unfälle sind Wohl hauptsächlich auf die außer¬
ordentliche Vermehrung der führerlosen Touren , auf über¬
triebene Waghalsigkeit bei reinen Kletterpartien , Ueber-
schätzung der eigenen Kraft und mutwillige Sorglosigkeit
zurückzuführen. Unter den 114 Opfern der Berge im Jahrs
1913 befanden sich 43 Oesterreicher , 39 Reichsdeutsche, 16
Schweizer, drei Franzosen , zwei Italiener und je ein Hollän-
>der , Belgier und Däne . Ungefähr ein Drittel aller Unfälle
ereignete sich in den Tiroler Bergen , der Rest verteilt sich
ziemlich gleichmäßig auf die anderen österreichischenAlpen¬
länder und auf das bayerischeHochland.

Auch in Halle wird — geschmiert. Vor der Halle¬
schen Strafkammer standen der PolizeisergeWt Wilhelm
Augustin wegen Forderung und Annahme von 'Bestechungs¬
geldern von Verhafteten , ferner die Studenten 'der Medizin
Schwarz , Koppe und Ksmpinsky wegen Bestechung eines

Beamten . Die bis in die Abendstunden hinein dauernde
Verhandlung ergab , daß der Polizist die Mitangeklagten
wegen Verübung ruhestörenden Lärms festgenommen und
bis nach der Polizeiwache geführt hatte . Vor der Wache
ließ er sich jedoch von den Studenten „erweichen" und sagte
schließlich : „Na , ich will euch was sagen, gebt jeder einen
Fünfziger und die Sache soll erledigt fein.

" Die Studenten
wollten bereitwilligst die „Geldstrafen " zahlen. Sie wollen
geglaubt haben — während ihrer Studienzeit in Leipzig
sei das zulässig gewesen —, kleine Polizeistrafen könnten
auf der Stelle erledigt werden . Der Polizist bestritt , der
Täter gewesen zu sein. Die Beweisaufnahme ergab feine
Schuld . Der Staatsanwalt beantragte gegen den Polizei¬
beamten sieben Monate Gefängnis (wieviel Strafen müßten
da Wohl in Köln verhängt werden?) und gegen die
Studenten je 50 Mark Geldstrafe . Das Gericht kam zur
Freisprechung der Studenten und ließ den Polizeibeamten
mit 75 Mark davonkommen.

Skandalaffäre eines italienischen Armeelieferanten.
Aufsehen erregt in Rom die Verhaftung des größten römi¬
schen Getreidelieferanten für die Armee, Magnani . Die
Gründe dafür werden vorläufig geheim gehalten. Ein An¬
gestellter Magnanis , Confalonierie , hatte einem sozia¬
listischen Abgeordneten einen Geschäftsbrief für die
Summe von 8000 Lire angeboten , um so ein Erpressungs¬
manöver gegen die Getveidelieferanten durchzuführen. Der
Abgeordnete übergab den Brief der Polizei . Die Doku¬
mente waren so belastender Natur , daß die Behörde zur Ver¬
haftung Magnanis schritt.

Die Bluttat einer Mutter . Heberdie fHm gestern kurz
gemeldete Essener grausige Bluttat erfahren wir heute
noch folgendes : Wie berichtet, schnitt die Frau des Fabrik¬
arbeiters R . ThonLen ihren drei Kindern im Alter von vier
Monaten , drei und fünf Jahren den Hals durch und ver¬
suchte , sich auf dieselbe Weise das Leben zu nehmen. Als der
Mann von seiner Arbeit heimkehrte, fand er die Kinder tot
im Bette liegen , während die Frau ungefähr zweihundert
Meter entfernt auf der Straße gefunden wurde , wo sie
schwerverletzt züsammengebrochen war . Der fünfjährige
Sohn versuchte, bevor er zusammenbrach, trotz feiner schweren
Verletzungen zu fliehen . Das Kind lief in seiner Todes¬
angst idurch die ganze Wohnung , wie eine Blutspur deutlich
erkennen läßt . Nicht nur der Fußboden , sondern auch Tisch
und Stühle sind mit Blut bespritzt. Das dreijährige Mäd¬
chen ist im Bette verblutet . In der Nachbarschaft würde
zwar das Schreien ider Kinder vernommen , man glaubte,
daß in der Familie Thojm'en , wie öfter in der letzten Zeit,
wieder Zwistigkeiten herrschten, und daß die Kinder deshalb
schrien . Vorgestern abend war es zwischen dem Ehepaar zu
einem heftigen Streit gekommen. Die Frau entfernte sich
aus der Wohnung und blieb die Nacht über aus . Während
der Mann gestern auf seiner Arbeitsstelle weilte , kehrte die
Frau wieder in die Wohnung zurückund hüt die grauenvolle
Tat aüsgeführt , anscheinend, weil sie erfahren hatte , daß ihr
Mann gestern früh auf dem Polizeikommissariat war und
sich über feine Frau beschwert hatte . Dem Arbeiter Thoinfen
wird von feinem Arbeitgeber das Zeugnis eines ruhigen,
tüchtigen und nüchternen Arbeiters ausgestellt . Wer dis
Schuld an den ehelichen Zerwürfnissen trägt , konnte noch
Nicht festgestellt werden . Die schwerverletzteFrau ist in 'das
Krankenhaus gebracht worden ; sie dürfte nicht mit dem
Leben dNvonkammen.

Kleine Tageschronik . Vor dem Schöffengericht in Metz wurde
vorgestern die Beleidigungsklage des früheren Präsidenten des
„ Souvenir Alsacien Lorrain " Jean gegen die „Leipziger Neuesten
Nachrichten " verhandelt , die Jean in einem Artikel als „ W ackes"
tituliert hatten . Die „Leipz . N . Nachr .

" wurden zu 30 Mark Geld¬
strafe verurteilt . — Zwischen Wetzlar und Stendorf rannte ein
Automobil , das von dem Werkführer Heinrich Prechtel gesteuert
wurde , gegen einen Baum . Prechtel wurde hinausgeschleudert
und erlitt so schwere Verletzungen , daß er nach seiner Einliefe¬
rung in die Universitätsklinik starb . — Gestern vormittag stürzte
auf dem Flugplätze der Fliegerstation Schleihheim der Unter-
ofsizierflieger Schreißer aus Nürnberg beim Nehmen einer Kurve
aus 38 Meter Höhe ab . Der Flieger war sofort tot und sein
Flugzeug völlig zertrümmert . — Der Verteidiger des Giftmörders
Hopf, Dr . Sinzheimer , hatte eine längere Unterredung mit dem
zum Tode verurteilten Verbrecher . Dieser ist nach wie vor voll¬
ständig verschlossen und in sein Schicksal ergeben . Dem Verteidi¬
ger ist es nicht gelungen . Näheres aus Hopf herauszubringen.
Hopf verzichtete auf Einlegung der Revision . — Die Berliner
Polizei führt zurzeit einen scharfen Kampf gegen die Animier¬
kneipen . Es wird darauf geachtet , daß das Lokal übersichtlich ist.
— In Dresden wurde in 23 Zigarettenfabriken gehaussucht.
Es sollte festgestellt werden , ob die Firmen dem amerikanischen
Trust angehören , um gegebenenfalls gegen sie wegen Geheim¬
bündelei einzugreifen . Die . Regirung scheint entschlossen zu sein,
die Tvustbswegungen in der deutschen Tabatindustrie energisch
zu bekämpfen . — Das Grazer Volksblatt meldet , daß der
Diener des pathologisch - anatomischen Instituts Valentin Stein¬
klauber nach einer gegen ihn erstatteten Anzeige einen schwung¬
vollen Handel mit Goldzähnen getrieben hat , die er den zu ana¬
tomischen Zwecken in das Institut gebrachten Leichen abnahm . —
Den angestrengten Bemühungen der englischen Marine ist es
nunmehr gelungen , das Wrack des gesunkenen Untersee¬
bootes „ A 7" ausfindig zu machen . Die Annahme hat sich
bestätigt , daß das Schiff von der starten Strömung fortgerissen
worden ist. Da cs in einer Tiefe von 200 Fuß liegt , scheint eine
Hebung zweifelhaft . — In London ist der Oberkommissar für
Kanada Lord Strathcona gestorben . Lord Strathcona , der von
Geburt Schotte war , ist 94 Jahre alt geworden . Er hat seine
Karriere als Lauffunge bei der Hudsah Bah Company begonnen,
wurde schließlich Gouverneur dieser Gesellschaft , gründete , als
die Hudson Company von der englischen Regierung übernommen
wurde , die Bank vom Montreal und wurde als deren Präsident
der Schöpfer der Canadian -Pacific - Eisenbahn . — Die Apfelsinen¬
ernte in Spanien ist durch die Schneestüvme , die in den
letzten Tagen , wie berichtet , vor allem im Osten des Landes
wüteten , nach einer Mitteilung des spanischen Konsulats in
Berlin in keiner Weise geschädigt worden . — Der Erzbischof von
Paris, Amette , hat unlängst ein Verbot gegen den Tango er¬
lassen, nachdem vorher schon einige französische Bischöfe diesen
Modetanz verurteilt hatten . Der „ T a n go p ro f e s so r " Stil-
son, der diesen Modetanz Artisten und Mitgliedern der Gesell¬
schaft 'beibrachte , erklärte nun , daß er durch dieses Verbot einen
ungeheuren Verlust erleide , und strengte deshalb gegen den Erz¬
bischof einen Prozeß auf 100 000 Francs Schadenersatz an . —
Oberst Walker vom 109. englisch- indischen Infanterieregiment,
das in Aden stationiert ist, wuvde vorgestern mittag von einem

eingeborenen Soldaten , den der Offizier zu vierzehn Tagen Ge¬
fängnis verurteilt hatte , erschossen. Ein eingeborener Unter¬
offizier , der dem Offizier zu Hilfe eilte , wurde gleichfalls getötet.
Die beiden Toten wurden vorgestern abend im Beisein sämtlicher
europäischen und eingeborenen Truppen beerdigt.

Eine Berliner Giftmischeriu. Der Fall des Giftmörders
Hopf rieft bis Erinnerung an eine berüchtigte Berliner
Giftmischerin wach. In früheren Zeiten sah inan solche
Giftmorde als spezifisch weibliche Verbrechen an . Die Ge¬
heimrätin Charlotte Ursinns , 'die auch im Willibald Alexis
Roman „Ruhe ist die erste Bürgerpflicht " eine bedeutsame
Rolle spielt , war eine Frau von seltenem Geist und Häher
Bildung , mit einer imposanten Gestalt und einnehmenden
ügsn . Ihr Haus bildete den Sammelpunkt der vornehmen
Gesellschaft Berlins am Ende des 18 . und im Anfang des 19.
Jahrhunderts . Als neunzehnjähriges Mädchen heiratete sie
den Geheimen Justizrat und Regi-erungsdirektor Ursinns,
einen geachteten, herzensguten , aber schon bejahrten , kränk¬
lichen Md tauben Mann , mit dem sie in kinderloserEH-e lebte.
Gleich der Brinvilliers trat auch sie in ein intimes , angeblich
von ihrem Manne gebilligtes Freundschaftsverhältnis mit
dem holländischen Kchftän Rogay . Dieser scheint aber nach
Jahr und Tag ihrer überdrüssig geworden zu fein, denn er
brach jeden Vermehr mit ihr üb und lvar durch kein Mittel
der Uöberredung oder Verführung dazu zu bewegen, mit ihr
weiter zusammenzuleben. Bald ' nachher starb er , ob — wie
die Aerzte angaben — cm der Lungenschwindsucht, oder —
wie es wahrscheinlicher ist — durch Vergiftung von der Hand
seiner Geliebten , ist nicht aufgeklärt worden . Höchst wahr¬
scheinlich war der Kapitän dps erste Opfer d̂er Ursinns.
Dem Geliebten folgte bald der Ehemann nach. Er starb
plötzlicham 11 . September 1800, nachdemer tags zuvor noch
Wohl und munter gewesen war . Diesmal hatte sie sich des
Giftmordes verdächtig gemacht. Sie räumte ein, um jene
Zeit Arsenik mit Mehl zur Vertilgung der Ratten im Hause
gehübt zu haben , auch stand es fest , daß sie die über Nacht
heftig abgebrochene Kolik ihres Mannes durch Hausmittel
zu stillen bemüht war , aber die Behörde entschloß sich erst
nach dritthalb Jochren, die Leiche auszugraben . Die Unter¬
suchung ergab , daß Ursinns an einer Arsenikvergiftung ge¬
storben war . Da jedoch drei ausgezeichnete Aerzte jener
Zeit , u . a . der Geheimrat Formey und Dr . Laube , der die
Kuhpocken-Jmpfug zum ersten Male in Preußen einführte,
die alle den Gcheimrat Ursinuk in seiner Krankheit behan¬
delt hatten , für den Nervenschlag als Todesursache plä¬
dierten , verurteilten die Richter seine Witwe nicht zum Tode.
Erst der Versuch, auch ihren Diener zu vergiften , brachte
sie zu Fall . Durch Erkenntnis des Kriminalsenats des
Kammergerichts vom 12 September 1803 wurde sie zu
'lebenslänglichem Festnngsarreft , Len sie auf der Festung
Glatz verbüßte , verurteilt . Dort spielte sie in Heuchlerischer
Weise dis Rolle der uinschuldig Verurteilten . Gegen drei¬
ßig Jahre verbrachte sie auf der Festung . Als sie 70 Jahre
alt wurde , erhielt sie die Erlaubnis , innerhalb der Stadt
Glatz leben zu dürfen . Es ist bezeichnend für Liese Frau,
aber auch für die sogenannte „Gesellschaft" , daß die Feste
und Bankette , die sie veranstaltete , fleißig besucht wurden.
Bei solchen Anlässen kamen freilich zuweilen tragikomische
Episoden vor . Bei einer Mendgefellschaft soll eine Dame,
als auf dem Salat einige Zuckerkörner ihr entgegenflimmer¬
ten , unwillkürlich zusammengezutckt fein. , Die Ursftms be¬
merkte es mit einem scharfen Blick und sagte spöttisch
lächelnd : „Seien Sie unebsorgt , es ist kein Arsenik." Als die
Giftmischerin , kaum aus der Festung entlassen, in die Stadt
Glatz gezogen war , lud sie eine große Kaffeegesellschaftzu
sich. Ein Kaffee bei ihr war begreiflicherweise der Gegen¬
stand der Neugier , wobei sich ein Aironymus einen grau¬
samen Scherz erlaubte . Er hatte Mittel und Wege gefunden,
in den Zuckerguß der Kuchen verschiedenartig wirkende
Essenzen heimlich zu praktizieren . Man mag sich das Ent¬
setzen denken. Äs die Eingeladenen , mit Uäbelkeiten nach
Hause kommend, an den Wirkungen der Schwitz - und W-
durch die Stadt verbreitete , alle leiden .auf gleiche Weise,
alle, die bei ihr waren , sind vergiftet.

VOirs«» it» rsrlrt »i «KS- ttalei » S»4v
Freitag den 23 . Januar.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Freie Turnerschaft Rüstringen . Abends 8'/- Uhr Generalversamm¬

lung im „ Odeon ".
Internationaler Gutlemplerorden Loge Cap der guten Hoffnung.

Abends 8 Uhr im Rathaus Zedeliusstratze.

SstziffatzirtK-rraehvishtL »».
Vom 21 . Januar.

Lelegrumin « der Norddeutschen Lloyd.
Postd . Ganelon , von Australien , gestern Genua an.
Schnelld . Kronpr . Cecilie, nach der Weser, gestern ad Neuyort.
Postd . Norderney , von Baltimore , gestern Lizud passiert.
Rpstd . Prinzeß Irene , nach Genua , gestern ab Neapel.
Postd . Tübingen , nach Ostasien , gestern Quessant passiert.
Postd . Würzburg , von Brasilien , heute auf der Weser an.

Hochwasser.
Freitag, 23 . Januar : vormittags 10 .30 , nachmittags 11 :05

Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2 . Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar¬
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringen und « mg - ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4 —7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg « nd Umgegend im Gewerk¬

schaftshaus , Kurwickstratze2 , Zimmer Nr 2,1 . Etage Hinterhaus.
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends .) von 7— 8 Uhr
abends.

-
2 /
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